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Tſchitſcherin
Ruſſiſche Knnäherungsverſuche

w. Paris, 1. Mai.
Wie der Sonderberichterſtatter des „Matin“ zu wiſſen glaubt,

hat Tſchitſcherin geſtern abend einen Brief an Barthou ent
worfeti, in dem er mit Bezug auf die Behauptungen, daß der

ertrag von Rapallo gegen die franzöſiſchen Intereſſen gerichtet
ei und geheime Kiauſeln militäriſcher oder politiſcher Art ent
alte, in kategoriſcher Form erklärt, daß das Abkonrmen von
Rapollo keine derartigen Klauſeln enthalte und daß die ruſſiſche

egierung ſich zu keinen Handlungen gegen die Jntereſſen des
ranzöſiſchen Volkes oder irgendeiner andern Nation verpflichtete.

Das Abkommen von Rapallo habe nur zum Ziele die Liquidation
der ſchwebenden Angelegenheiten zwiſchen den Staaten, die mit-
einander Krieg geführt und die Notwendigkeit eingeſehen haben,
die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen ihren Ländern im
eigenen Jntereſſe und im Jntereſſe der geſamten Welt wieder
herzuſtellen. Tſchitſcherin erklärt ferner, das Abkommen ſei weit

dabon entfernt, ſich gegen Frankreich oder gegen irgendein
anderes Land zu richten, da es in der Abſicht der ruſſiſchen Re
gierung liege, weitere Sonderabkommen zu ſchließen, die das
alle Abkommen vervollſtändigten. Was beſonders Frankreich be
treffe, ſo ſei die ruſſiſche Regierung der Anſicht, daß es viele Be
rührungspunkte zwiſchen Frankreich und Rußland gebe, die ein
lehereinkommen über ſchwebende Fragen erleichtern würden.
Nach dieſer Richtung habe ſich die Politik Rußlands trotz der
feindſeligen Haltung, die Frankreich ſeit mehr als vier Jahren
hegen Rußland einnehmen zu müſſen geglaubt hat, nicht gewan
delt. Die ruſſiſche Delegation könne nicht verheimlichen, daß die
Politik Frankreichs in der ruſſiſchen öffentlichen Meinung Wider
hall gefunden habe, daß aber, abgeſehen von dieſer feindſeligen

Politik, kein Grund vorhanden ſei, um die Wiederherſtellung der
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Rußland, Frankreich und
ſeinen Alliierten zu verhindern. Die ruſſiſche Regierung ſei da
von überzeugt, daß eine Aenderung dieſer Haltung für die Jn
tereſſen Frankreichs und Rußlands für die Bevölkerungen Euro
pas und für die wirtſchaftliche Wiedererhebung der Welt ebenſo
notwendig wie nützüch ſein werde. Der Brief ſchließt mit der Ver
ſicherung, er ſei von dem Wunſche diktiert, jedes Mißverſtändnis
und jede Zweideutigkeit. zu beſeitigen, die den normalen Verlauf
der Arbeiten der Konferenz behindern könnten.

Keine befriſtete Note an Rußland
(Spezialbericht des Vertreters des WTVB.)

w. Genua, 1. Mai.
Jn Konferengzkreiſen wird erzählt, daß von einer befriſte-

ken Note an die ruſſiſche Delegation auf Wunſch
der Neutralen abgeſehen worden ſei. Jedoch dürfte im
Laufe der kommenden Woche den Ruſſen der fertiggeſtellte Ent
wurf der gemeinſamen Note mit der Bitte um Stel-
lungnahme, aber ohne Feſtſetzung einer Friſt zugehen.

Unſtimmigkeiten zwiſchen
Poinearé und Barthou

Barthou nach Paris abgereiſt.

Der Präſident der franzöſiſchen Delegation, Barthou, iſt nach
Paris gereiſt.

Zuiſchen Poincareé und Barthou ſcheint nicht alles zu
ſtimmen. Jn den Kreiſen der Pariſer Preſſe wurde erzählt, daß
Barthou vor Donnerstag nicht nach Genug kommen werde und
es gab ſogar einige Leute, die darauf wetten wollen, daß er
überhaupt nicht die Rückreiſe nach Jtalien anzu
ireten wünſcht. Allerdings gehören die Leute, die dieſe Behaup-
tung aufſtellen, zur Oppoſition, und)dieſe Gerüchte mögen deshalb
mit allem Vorbehait verzeichnet ſein. Jn jedem Falle wird das
Verhältnis zwiſchen dem Miniſterpräſidenten und ſeinem Ver
treter in Genug hier viel beſprochen. Die letzte Verſion findet
ſich im „Bon Soir“. Poincaré hatte danach Barthou zweimal!
gebeten, nach Paris zu kommen, einmal als Lloyd Ge
orge fich eiwas ſcharf gegen die franzöſiſche Politik geäußert hatte,
das zweite Mal vor einigen Tagen. Das erſte Telegramm beant
wortete Barthou ablehnend, indem er die Lloyd George zu-
geſchriebene Aeußerung dementierte. Die zweite Depeſche beant
worteie er überhaupt nicht, weil er durch die widerſpruchs
vollen Jnſtruktionen aus Paris verſtimmt war. Jetzt aber, nach
dem das Memorandum für Rußland und der Friedenspakt zur
Diskuſſion ſteht habe Barthou ſelbſt den Wunſch ausge-
ſprochen, ſich mit Poincaré zu unterhalten. „Denn“,
o ſchreibt der „Bon Soir“, „weder in der ruſſiſchen
Frage, noch in der Frage des Burgfriedens teilt
die franzöſiſche Miſſion die Anſicht des Chefs
der Regieruen rthou glaubt, daß den Ruſſen igeſſtonen nadt werden müſſen, und er hält den Gntwurf,

brauchdar.den Dr. Veneſch Vloyd George vorgelegt hat, fürPoincare en zen will von wieſen gegenüber Rußland

nichts hören und wünſcht für den Plan zur Verhütung von An
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Montag, 1. Mai

an Barthon
griffen, eine Reihe von Zuſätzen, die von dem urſprünglichen Ge
danken Lloyd Georges nichts mehr übrig laſſen. Die Unterhaltung
Poincarés mit Barthou verſpricht demgemäß ſehr pikant zu wer
den“, ſagt „Bon Soir“.

Poincarés Verſchleppungstaktik
Poincaré hat mitgeteilt, daß er eine Einberufung der

Signatarmächte des Verſailler Vertrages vordem 31. Mai für überflüſſig halte. Als dieſe Erklärung
su LIoyd George kam, erklärte er ſeiner Umgebung, er ſei
nach wie vor überzeugt, daß die Einberufung der Signatarmächte
zur Klärung der r noch während der Konferenz
von Genua unbedingt nötig iſt. Er werde daran feſt halten,
daß die Verſammlung der Signatarmächte noch
vor dem 31. Mai ſtattfindet. Die britiſche Regierung
vertrete gegenüber der franzöſiſchen den Standpunft, daß die
Zuſammenkunft unbedingt ſtattfinden müſfſe,
bevor der Zuſammenbruch Deutſchlands erfolgt
iſt. Der Zweck ſei, die Kriſe zu verhindern. Genua ſei deshalb
der geeignete Platz für die Zuſammenkunft der Signatarmächte,
weil alle Regierungshäupter hier anweſend ſeien. Dieſe angeb
liche Erklärung Llohd Georges wird in Genug lebhaft
kommentiert.
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„Aus den verſchiedenen Meldungen, die das HabasBuregu
veröffentlicht, geht hervor, daß ſich Frankreich nunmehr
auf Belgien zu ver ſucht. Havas meldeaus Genug, daß die belgiſchen Konferengkreiſe keinen befriedigen
den Eindruck von der geſtrigen Sitzung der rufſiſchen Unter
kommiſſion gewonnen haben. Die belgiſche Delegation ſtelle ſich
weiterhin an die Seite Frankreichs. Ferner meldet das gleiche
Bureau aus Brüſſel, der „Etoile Belge könne mitteilen, daß die
belgiſche Regierung dem Gedanken eines Zuſammentrittes der
Oberſten Rales in Genug abgeneigt ſei.

Ein neue Sachverſtändigenkommiſſion
w. Genug, 1. Mai.

Jn der erſten Unterkommiſſion des Wiriſchaftsausſchuſſes
führte in der Diskuſſion über die Rohſtoffrage Staats
ſekretär Hirſch namens der deutſchen Delegation aus: Die
wirtſchaftlichen Probleme können nicht gelöſt
werden, ſolange das internationale Finanz- und Wäh-
rungsproblem noch nicht gelöſt iſt. Am Beiſpiel des
Kohlenpreiſes legte Hirſch dar, welch ungeheuren
Ausfall die deutſche Jnduſtrie erleide, wenn ihr die
Möglichkeit der Rohſtoffbelaſtung werde. Die von
Italien ſoeben vorgeſchlagene Höchſtbelaſtung von 10 bis 15 Pro
zent genüge nicht, um die Spannung zum Weltmarktpreis für
Deutſchland auch nur einigermaßen auszugleichen. Auf Vor
ſchlag der deutſchen Delegation wurde eine Sachverſtän-

S ſſion zur Vorlegung einer endgültigen
Faſſung des Artikels 45 eingeſetzt. Der Kommiſſion gehören auch
Deutſche an.

Deutſcher Aufruf an die Oberſchleſer

Der Deutſche Ausſchuß für Oberſchleſten hat
am 29. April in Kattowitz eine Sitzung abgehalten, in der die
allgemeine politiſche Lage ausführlich beſprochen wurde. Das
Ergebnis war der Beſchluß, einen ur Beruhigung der Bevölkerung zu erlaſſen, obgleich die
Ausſprache Einmütigkeit darüber ergab, daß ein in dieſer Zert
von der Vertretung des deutſchen Volkes erlaſſener Aufruf leicht
mißdeutet werden kann. Der Aufruf hat folgenden Wortlaut:

Der Vollzug der Genfer Entſcheidung über die Zerſtücklung
Oberſchleſiens ſteht bevor. Die nationalen Leidenſchaften ſino
neu entfacht. Fanatiſche und verbrecheriſche Menſchen begehen
Gewalttaten und ſchrecken nicht zurück vor Mord. Die deutſchen
Parteien und Gewerkſchaften Oberſchleſiens wenden ſich in dieſer

chweren Stunde noch einmal an die deutſche Bevölkerung mer
er eindringlichen Aufforderung, muſtergültige Ruhe und Ord-nung zu bewahren. Wer zur Waffe reſt, wer Ruhe und Ord-

nung ſtört, ſchadet ſeinen Volksgenoſſen und bringt neues Un
glück über unſer Land. Wer derartiges vollbringt oder unter
ſtützt, ſtellt ſich außerhalb der Gemeinſchaft aller rechtlich denken
den Menſchen. Die geſamte Bevölkerung muß einmütig ſein in
der Verurteilung ſolcher Taten und in dem Willen zur Ruhe und
Vernunft.

Deutſchnationale Volkspartei. Deutſche Volkspartei.
Deutſchdemokratiſche Partei. Sogzialdemokratiſche Partei.

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.
Deutſcher Gewerkſchaftsbund. Gewerkſchaftsring.

Deutſcher Ausſchuß für Oberſchleſien.
Dr. Lukaſchek.

Volksentſcheid in Oberſchleſien
Auf eine perſönliche Anfrage ſchleſiſcher Abgeordneter beim

Reichsminiſter Dr. Köſter über die Stellung der Reichsregierung
zur Autonomiefrage für Oberſchleſien hat der Mi-
niſter geantwortet, daß die u ihr gegebenes Verſprechen
unbedingt halten wird und Deutſch-Oberſchleſien noch in dieſem
Sommer vorausſichtlich Gelegenheit haben wird, über die Art
ſeiner Verwaltung zu entſcheiden der
ob Obe fien eigenes preußiſche
oder R land werden wolle, nahm die Reicheregierun
Stellung, um keine Beeinfluſſung aukguüben. Die Ankons
mieabſtimmung wird vom Reiche geſchüht werden.
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Die vaterländiſchen Aufgaben
des deutſchen Unternehmertums

Von
Dr. Bovenſchen.

II.

Den Arbeiter zu einem vollwertigen Glied der Volks
gemeinſchaft zu erziehen, iſt eine der wichtigſten Aufgaben, die
dem deutſchen Unternehmer obliegen und für die ihn ſeine,
ihm innewohnenden Führereigenſchaften, auch über den
Rahmen ſeiner an ſich ſchon nicht eng begrenzten Berufs
pflichten hinaus, ganz beſonders eignen. Dieſe ſeine Er
ziehungsarbeit am deutſchen Arbeiter wird er am beſten und
erfolgreichſten dadurch leiſten, daß er ſeinem Arbeitnehmer
das, was er von ihm an ſtaatsbürgerlichen Pflichten ver
langt, ſelbſt vorlebt. Wenn auf einem Gebiete, ſo läßt ſich
hier durch das vorbildliche Beiſpiel unendlich viel erreichen.
Daß der deutſche Unternehmer in dieſer Beziehung auch bis
her ſchon Großes geleiſtet hat, ihm ſelbſt vielleicht noch nicht
einmal bewußt, weil als eine ſelbſtverſtändliche Pflicht geübt,
das iſt eine neue deutliche Sprache redender Beweis des vor
kurzem erſchienenen, gedruckt vorliegenden Geſchäftsberichts
der Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände für das
Jahr 1921. Jhn müßte jeder Volkswirt, jeder Politiker,
jeder irgendwie öffentlich wirkende Vaterlandsfreund ein-
gehend ſtudieren; denn die auf ſeinen 160 Quartſeiten ver-

arbeiteten Fragen, die den ganzen, ſo unendlich vielſeitigen
Komplex unſerer geſamten Wirtſchaft in ſozial, tarif- und
lohnpolitiſcher ſowie arbeiterrechtlicher Beziehung umfaſſen,
bringen eine ſolche überreiche Fülle von Stoff zutage, daß
deſſen Beherſchung dem Beſitze eines tiefgründigen volks-
wirtſchaftlichen Wiſſens von nie verſagender Zuverläſſigkeit

Jn dieſen Stoff auch nur oberflächlich einzudringen,
kann nicht Aufgabe eines Aufſatzes ſein, deſſen Zweck damit
erfüllt iſt, auf den ichneten Geſchäftsbericht der Ver
einigung Deutſcher Arbeitgeberverbände, in der nunmehr
alle Unternehmerorganiſationen in Landwirtſchaft, Jn
duſtrie, Handwerk und Gewerbe ſo ziemlich reſtlos zu
ſammengeſchloſſen ſind, empfehlend aufmerkſam gemacht zu
haben. Aus ihm wird man lernen können, welch gewaltige
vaterländiſche Bedeutung unſerem Unternehmertum gerade
in dieſer ſorgenvollen Zeit zukommt, in der das deutſche
Volk einen der ſchwerſten Kämpfe ſeiner Geſchichte kämpfen
muß um ſein Daſein und ſeine Zukunft, um ſeine nationale
Sicherheit und ſein wirtſchaftliches Gedeihen. Aber nicht
nur weite Arbeiterkreiſe ſind ſich dieſer Bedeutung auch für
ihr eigenes Wohlergehen noch nicht bewußt geworden, weil
ihr durch Parteidoktrinen und vorgekaute Phraſen ver-
kleiſtertes Gehirn ihnen die Fähigkeit zum geiſtigen Schauen,
zum vorurteilsloſen Denken genommen hat, auch die breite
Oeffentlichkeit iſt noch weit entfernt davon, die Stellung des
Unternehmertums in unſerem Volksorganismus richtig zu
würdigen. An dieſer bedauerlichen Tatſache iſt freilich die
deutſche Arbeitgeberſchaft in der Hauptſache ſelbſt ſchuld. Die
deutſchen Unternehmer, und zwar gerade ihre
führenden Köpfe, haben es ſtets verſchmäht, ſich auch politiſch
einzuſtellen, das heißt, ſich am öffentlichen Leben aktiv zu
beteiligen, zum nicht geringen Teile freilich aus dem durch-
aus begreiflichen Grunde, daß ſie in ihrer aufreibenden, alle
Kräfte über Gebühr in Anſpruch nehmenden Berufstätigkeit
ſchlechthin keine Zeit fanden, für Nebenbeſchäftigungen
irgendwelcher Art. Sie betrachteten nach dem edlen Vor-
bilde eines Alfred Krupp das Gemeinwohl als Zweck ihrer
Arbeit und glaubten daher, daß ihre wirtſchaftliche und
ſoziale Betätigung ſich ſchließlich auch politiſch auswirken
werde. Daß dieſe Annahme ein Jrrtum war, hat die Revo
lution vom November 1918 mit alln ihren verhängnisvollen
Folgeerſcheinungen wohl jedem Unternehmer ſinnfällig vor
Augen geführt.

Seitdem iſt manches beſſer geworden. Die Arbeitgeber
haben eingeſehen, daß auch ſie ſich, genau ſo wie ihre Arbeit-
nehmer, organiſieren und daß ſie ſich der Macht und Kraft
ihrer Organiſationen auch zur Beeinfluſſung der öffentlichen
Meinung bedienen müſſen. Als einen erfreulichen Fort
ſchritt auf dem Wege zu dieſem auch vom allgemeinen natio
nalen Standpunkt aus wünſchenswerten Ziele darf man es
bewerten, daß, wie aus ihrem Geſchäftsbericht hervorgeht,
die „Vereinigung Deutſcher Arbeitgeberverbände“ ſich nun
mehr entſchloſſen hat, einen ſchon lange gehegten Plan
energiſch in Angriff zu nehmen: den Ausbau der Pro
pagandatätigkeit. Ob hierzu eine neue, feſtgefügte
Organiſation nötig iſt, da in ſolchen Fällen immer die Ge-
fahr einer Ueberorganiſation beſteht, kann bezweifelt werden,
mag aber unerörtert bleiben. Keinem Zweifel jedoch unter
liegt es, daß dieſe Propagandatätigkeit nicht vom Unter
nehmer ſelbſt, noch von den Syndiei und Angeſtellten ſeiner

erbände entfaltet werden darf. Der Hinweis darauf,
gerade die Sewerkſchaftsſekretäre es geweſen ſind, die

derſtanden haben, die öffentliche Meinung in einſeiti
Sinne für die Arbeitnehmerſchaft und gegen das Unter
nehmertum ſcharf au machen, iſt nicht ſtichhaltig. Denn ein

ma



mal darf man ſelbſt nicht tun, was man bei anderen ver Offenbar aus Furcht vor metner, dem alten Regime zu ver-
urteilt. Zudem aber muß die Aufklärungstätigkeit über die dankenden Kennkmis der deutſchen Grammatik blieb die Ani-
vaterländiſchen Aufgaben des Unternehmertums in Deutſch
land von einer höheren Warte aus ins Werk geſetzt werden.
In zahlreichen Fällen wird der Unternehmer ſelbſt vor das
Forum der Oeffentlichkeit treten müſſen, wenn es gilt, die

einen Fachmannirregeleitete öffentliche Meinung durch
über. Fragen von allgemeiner Wichtigkeit aufzuklären.
Was jedoch über die Bedeutung des Unternehmertums für
die Behauptung unſerer nationalen Kultur, unſere gedeih-
liche wirtſchaftliche Entwicklung und damit die politiſche
Sicherung unſeres deutſchen Vaterlandes in Wort und
Schrift geſagt werden muß, wird am wirkſamſten und ein
drucksvollſten dann geſchehen, wenn perſönlich uninter-
eſſierte Männer der Wiſſenſchaft, unabhängige Volkswirte,
freie geiſtige Arbeiter aus innerer, durch Studium und Er
fahrung gewonnener Ueberzeugung das deutſche Volk unter
richten über die gerade in unſerem deutſchen Unternehmer-
tum ſteckenden geiſtigen, ſittlichen und nationalen Werte für
den Wiederaufbau unſeres gemarterten Vaterlandes,

Auch ein Beitrag zur Maifeier

Aus Berlin wird geſchrieben:
z An den Herrn Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung iſt am 28. April folgende zeit- und ſachgemäße Eingabe
gerichtet worden, die den Miniſter in einige Verlegenheit ver-
ſetzen dürfte. Wir halten es für angebracht, das treffliche Schrei
ben als Beitrag zum revolutionären „Weltfeiertag“ weiteren
Kreiſen zugängig zu machen. Es lautet:

Ew. Exzellenz beehre ich mich folgendes gehorſamſt vorzu
tragen:

Der Eriaß Euerer Exzellenz betreffend die grundſätzliche Er
möglichung der Feier des 1. Mai 1922 auch durch die Schüler,
deren Eltern dieſe Feier wünſchen, gibt mir erwünſchte Gelegen
heit, ſchon heute Euerer Exzelleng eine wiederholt vorgetragene
Bitte zu unterbreiten.
Im Jahre 1919 ſandte ich meine Kinder am Sedantage

nicht zur deutſchen Schule in der deutſchen Haupt undReſidenzſtadt Charlottenburg und entſchuldigte ihr ehren

damit, daß ich die Kinder der Bedeutung dieſes Tages eingedenk,
wie früher, an dieſem Tage nicht an Schulſtunden teilnehmen
ließe. Nach einigem, ſich hieraus ergebenden Briefwechſel be
gnügte die Schule ſich mit dem Verlangen, ich möchte meine dies
bezüglichen Abſichten vorber kund tun.

Anfang Auguſt 1920 fragte ich bei der Schule an, ob der
50. Sedantag in der Schule gefeiert werden würde, zumal
juſt im Jahre 1920 die Franzoſen in der deutſchen Haupt und
Reſidenzſtadt Berlin den 14. Juif mit fliegender Trikolore und im
Zuſammenhange damit mit einer Reverenz der Reichswehr vor
dieſer Fahne gefeiert hätten und die Dänen am Tage der „ſieg
reichen Wiedererlangung „Südjütlands“ in der deutſchen Haupt
d Reſidenzſtadt Berlin den Danebrog nicht verſteckt gehalten
jätten.

Die Schule antwortete in einem längeren Schreiben, das
aber ſachlich nur betonte, daß ſie nicht zu beſtimmen habe, ſon
dern Euerer Exzellenz Amtsvorgänger.

Jch ſchrieb ſofort an Exzellenz Haeniſch. Jch führte nach
dem oben erwähnten Eingang aus, daß ich aus dem Schreiben
der Schule erſehe, ein Befehl von Exzellenz Haeniſch, der die
Alten ehre und die Jugend an die Taten der Väter mahne, ſei
noch nicht ergangen; ich glaubte aber im Sinne zahlreicher Eltern
zu handeln, wenn ich bitte, Seine Exzellenz möge der Jugend den
Sedantag wiedergeben. Zum mindeſten bäte ich, anzuordnen, daß

entſprechend der „goldenen“ Freiheit unſerer Tage! den
Eltern freigeſtellt werde, den Kindern die Feier des Sedanktages
zu ermöglichen.

Der 50. Sedantag 1920 verging. Mit Verbitterung habe ich,
um meine Kinder nicht zu ſchädigen, ihnen die Erlaubnis gegeben,
zur Schule zu wandern. Mit keinen Worteiſt der Zeit
vor 50 Jahren gedacht worden. Deutſchland
ſchämte ſich ſeiner Helden, ſeiner Größe!

Am 14. September 1920 erhielt ich dann aber doch von Seiner
Exzellenz den Beſcheid: „Die politiſche Lage hat es mir leider
nicht geſtattet, Jhre Anregung bezüglich der Schulfeier am
Sedantage Folge zu geben.“

Jch geſtatte mir in voller Reſignation darauf zu erwidern,
daß ein Miniſter, der in ſolchem kurzen Satze einen Fehler
machte, der einem achtjährigen Schüler von ſeinem Lehrer nicht
verziehen werden würde, allerdings für das deutſche Empfinden
nichts übrig haben könnte.

Jm Jahre 1921 ſchrieb ich, um rechtzeitig eine Antwort
zu haben, bereits im Mai.

wort überhaupt aus.
Nun gibt mir aber der Erlaß Euerer Exzelleng betreffend

den 1. Mai 1922 begründete und freudige Hoffnung, daß in dieſem
Jahre den Eltern auch am Sedantage freie Bahn gegeben wirdl!
Eure Exzellenz können den Grundſatz: Gleiches Recht für
Alle! nicht ohne zwingende Urſache verletzen!

Jch berufe mich auf Euerer Exzellenz preußiſchdeutſches Ge
rechtigkeitsgefühl.

Euerer Exzellenz unterbreite ich das gehorſame Geſuch:
Euere Exzellenz wollen anordnen, daß am Sedantage den Eltern
geſtattet werde, ſoweit es ihre vaterländiſche und deutſche
Empfindung verlangt, die Kinder aus der Schule zurückzuhalten,
um ſie an den an dieſem Tage wantipn enden kirchlichen oder
ſonſt öffentlichen Feiern teilnehmen laſſen zu können.

Euerer Exzellenz ergebenſter (Unterſchrift).

wirtſchaftliche Maßnahmen
im Eiſenbahnfinanzgeſetz

Der neue Referentenentwurf des Eiſenbahnfinanz-
geſetzes ſieht folgende wirtſchaftliche Maßnahmen zur Geſun-
dung der Reichsbahn vor: a) Geſamtorganiſation: 1. Aufhebung
von Beſtimmungen der Demobilmachungsverordnun-
gen 2. Abbürdung der Leiſtungen, die die Reichsbahn für an
dere Staatsverwaltungen ausführt, zu deren Laſten (Poſt, Zoll,
Erwerbsloſenfürſorge); 3. Zweck und Ziel des Arbeitszeit-
geſetzes; 4. Zweckmäßige Buchführungen für das Reichsbahn-
unternehmen unter Selbſtkoſtenproblem; 5. Ziele einer zukünf-
tigen Perſonalpolitik; 6. Beſchaffungsweſen: Ueber
nahme von Kohlengruben, Einrichtung von Lo
komotive und Wagenfabriken ſowie Walzwer-
ken für Zwecke der Reichsbahn; 7. Stellung der Werk
ſtätten im Reichebahnunternehmen; 8. Verkehrspolitik in bezug
auf die gegenſeitige Ergänzung des Eiſenbahn und Waſſerver-
kehrs; 9. Betriebs- und Baupolitik. b) Jnnere Organiſation:
1. Vereinheitlichung der Verwaltung des Betriebs- und Verkehrs
dienſtes; 2. Behördenaufbau nach dem Grundſatz der Zentraliſa
tion oder Dezentraliſation und nach Wirtſchaftsgebieten; 3. Ge-
ſchäftsabwicklung bei den Bebörden.

Die nächſte Sitzung des Organiſationsausſchuſſes wird in der
nächſten Woche ſtattfinden.

Vollſtändige Niederlage der Gewerkſchaften
Der Streik der Landarbeitergewerkſchaften im Kreiſe Ruppin

iſt zuſammengebrochen, nachdem der amtliche Schlichtungsaus-
ſchuß in Neuſtadt einen Schiedsſpruch gefällt hat, der den na-
tionalen Brandenburgiſchen Landarbeiterbund im Reichsland
arbeiterbund, angeſchloſſen der Spitzenorganiſation der na
tionalen Arbeitnehmerberufsverbände, dem Nationalverband
Deutſcher Berufsverbände, im Gegenſatz zu dem Reichsarbeits
miniſter als tariffähig anerkannt hat. Auch wurde im Schieds
ſpruch der von dieſer nunmehr auch amtlich anerkannten na
tionolen Landarbeiterorganiſation abgeſchloſſene Tarifvertrag als
maßgebend anerkannt und den Landarbeitergewerkſchaften
empfohlen, ſich dieſem Tarifvertrag anzuſchiießen. Die Land-
arbeiter haben daraufhin fluchtartig die Gewerkſchaften verlaſſen.

Auch in Mecklenburg und in der öſtlichen Grenzmark Deutſch
Krone) ſtreiken die „chriſtliche“ und die „freie“ Landarbeiter-Ge-
werkſchaft, um den nationalen, wirtſchaftsfriedlichen Landarbeiter-
berufsverband des Nationalverbandes Deutſcher Berufsverbände
vom Tatifabſchluß fernzuhalten und ihn zu unterdrücken. Doch
wird auch trotz des blutigen Terrors gegen die wirtſchaftsfried-
lichen Landarbeiter dieſer die Saat und damit die Ernte der
Landwirtſchaft ſchwer ſchädigende, verbrecheriſche Streik des Ge
werkſchaftstruſtes ebenſo wie im Ruvppiner Kreiſe bald zuſam-
menbrechen. Damit würde der Wille zum Wirtſchaftsfrieden
und der Wille zur ehrlichen Arbeits und zur nationglen Volks-
gemeinſchaft über den klaſſenkämpferiſchen Gewerkſchaftsgedanken
einen neuen Sieg errungen haben.

Die Antwort der Türken
w. Konſtantinopel, 1. Mai.

Der Außenminiſter überbrachte am Sonnabend dem Ober
kommiſſar der Alliierten die Antwort der Pforte auf den
Vermittlungsvorſchlag der Alliierten. Die Bedingungen
der Alliierten wurden in ihrer Geſamtheit ange
nommen, doch behält ſich die Pforte das Recht vor, über ge
wiſſe beſondere Fragen zu verhandeln. Die Note
lehnt u. a. die Not wendigkeit einer raſchen
Räumung der beſetzten Gebiete ab. Die Note verlangt
ferner die Aufrechterhaltung der religiöſen Auto-
rität des Sultans und proteſtiert gegen die Zu

erkennung einer Entſchädigung Sriechenkand
wegen der den Alliierten geleiſteten Dienſte. lich wird
den Plan einer Ueberwachung der Meerengeneine interalliierte Kommiſſion nach ihrer Entmilitariſierum
Widerſpruch erhoben.

Die Fälſchungen Eisners
München, 209. April

Jn dem Prozeß um die Eisner-Veröffentlichungen
Kriegsſchuld erklärte Archivrat Striedinger- Berlin z
Sachverſtändiger, die völlige Ungeübtheit Eisners in der Behand.
lung von Akten und Aktenpublikationen laſſe die geh offen
daß er tatſächlich naiv gehandelt habe. Wie der bayeriſche
Geſandte Muckle geſtern ausſagte, habe Eisner bei der Diktie
des Auszuges aus dem Schönſchen Berichte öfter geſtockt und
lange Pauſen gemacht. t e

Profeſſor Hans Delbrück, gleichfalls Mitglied der Vierer
kommiſſion, erklärte ſich in ſeinem Gutachten mit dem Grafen
Montgelas vollkommen einverſtanden. Jm Anſchluß an eine
Aeußerung Fechenbachs über die Angriffspolitik Oeſterreichs wie
er auf die ſeit 1842 beſtehenden großſerbiſchen Beſtrebungen hin,
die ſich gegen den Beſtand der öſterreichich- ungariſchen
richteten und ihren kräftigſten Stützpunkt in Rußland hatten, was
aus den von der c veröffentlichten Aktenſtücken
hervorgehe. Es ſei kein wahres Wort daran, daß Deutſchland
Oeſterreich in den Krieg treiben wollte.

Ueber die Veröffentlichungen Eisners hat Delbrück 1919 ge.
ſchrieben, die ſeien eine Schurkerei geweſen. Nachdem er
heute durch den Gang der Gerichtsverhand un erfahren habe,
daß Eisner Clemenceau, Lioyd George und Wilſon als die größ
ten Jdealiſten erklärt hat, müſſe er jenes Urteil korrigieren und
ſagen, es ſei nicht mehr Schurkerei zu nennen, wenn Eisner ein
ſolcher Narr geweſen ſei. Auf alle Fälle aber bleibe die Fäl-
ſchung beſtehen. Delbrück wies auf die Wirkungen hin, die die
verſtümmelten Berichte Eisners auf das deutſche Volk hatten,
Unſer Standpunkt der ganzen Welt gegenüber wird dadurch ge
ſchädigt, daß der neue Geiſt in Deutſchland keine einheitliche
Stellungnahme in der Schuldfrage zulaſſe.

Als letzter Sachverſtändiger wurde Profeſſor Dr. Ludwig
Quidde vernommen. der ſich auf den Standpunkt ſtellte, es
liege bei den weggelaſſenen Stellen des Schoenſchen Berichts zwei-

fellos ein ſchwerer Fehler vom Standpunkt einer
Aktenveröffentiichung aus vor. Die ausgelaſſenen
Stellen ſeien nicht nur eine Entlaſtung für die deutſche Regie
rung, ſondern zum Teil auch kompromittierend. Den Beweis für
den Verdacht einer ſubjektiven Fälſchung des Berichts durch Weg-laſſen der Stellen glaube der Sachverſtändige als nicht erbragt

anſehen zu dürfen.
Die Verhandlung wurde ſodann auf Dienstag vormittag

9 Uhr vertagt.

Die neuen VPortoerhöhungen und der Reichstag. Wie wir
aus parlamentariſchen Kreiſen hören, wird der Reichstag den
neuen Giesbertſchen Portoerhöhungen nicht ohne weiteres zu
ſtimmen, ſondern weitere Verwaltungsreformen verlangen,
Man ſpricht auch von einer Neubeſetzung des Miniſteriums durch
einen Fachmann.

Die Berliner Zeitungen erſcheinen infolge eines Beſchluſſes
der Berliner Buchdrucker, wegen der Maifeier eine A4ſtündige
völlige Arbeitsruhe eintreten zu laſſen, erſt wieder am 2. Mai.

Streikfolgen. Wie aus Stettin gemeldet wird, weigerten ſich
am Sonnabend die ſeit einigen Tagen ſtreikenden Schiffszmmer
leute der Vulkanwerft, den Neubau eines dem Norddeutſchen
Lloyd gehörenden 15 000 Tonnen-Dampfers zum Stapellauf
aufzukeilen, ſodaß der Stapellauf nicht ſtattfinden konnte. Die
Direktion hat daraufhin beſchloſſen von heute früh ab die ge
ſamte Belegſchaft des Werkes zu entlaſſen, bis eine ordnungs-
mäßige r gewährleiſtet iſt.Der Blitz in der Rabrennbahn. Nach Meldung aus Breslau
ſchlug geſtern abend bei einem plötzlich losbrechenden Gewitter
ein Blitzſtrahl in die von einer großen Zuſchauermenge gefüllte
Radrennbahn ein. Ein Mann erlitt ſchwere Brandwunden. Bei
einem andern ſtellten ſich infolge Nervenchocs Sprachſtörungen
ein. Ein dritter verfiel in Krämpfe. Es entſtand eine heftige
Panik, bei der zahlreiche Perſonen zu Boden geriſſen wurden.
Ein junger Mann erlitt dabei einen Beinbruch. Das Rennen
mußte abgebrochen werden.

Der Homburger Wunderdoktor geſtorben. Jm Homburger
Krankenhauſe iſt der als Wunderdoktor bekanntgewordene
Guſtav Adolf Müller-Czernh geſtorben.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes beabſichtigt, von den Be
ratungen der Finanzminiſter der Länder in Würzburg ſich nicht
ſofort nach Genug zurückzubegeben, ſondern zunächſt nach
Berlin zu kommen.

ereerrlrwemwucwuw ne cDer Stuxrmtag von Gorlire
Eine Erinnerung an den 2. Mai 1915.

Von General Nicolagi.

Ueber Galiziens blutgetränkten Schlachtfeldern wölbt
ſich der blaßblaue Morgenhimmel. Die Strahlen der über
dem dunklen Waldmaſſiv des Kaminiec aufgehenden Sonne
des 2. Mai ſtreuen ihr Licht gleichmäßig über Freund und
Feind und zerteilen die leichten Morgennebel, mit denen ſich
die weißen Rauchſtreifen vereinzelt aufſteigender Leucht
raketen vermiſchen. Es iſt 6 Uhr morgens. Die wärmenden
Sonnenſtrahlen trocknen die von Tau feuchten grünen Gras-
halme, die ſchüchtern hier und dort aus der granatendurch-
wühlten Erde hervorlugen. Jn der prachtvollen Maiſonne
dehnen und ſtrecken die kampfgewohnten Musketiere ihre in
der kühlen Nachtluft klamm gewordenen Glieder. Leiſes
Flüſtern von Mund zu Mund läßt die innere Erregung der
Helden, auf deren Schultern die Hauptlaſt des heutigen
Tages ruht, erkennen. Der ſcharf bellende Abſchuß einer
12 Zentimeter-Kanone löſt die Spannung, die ſich aller be-
mächtigt hat, und im nächſten Augenblick dröhnen auf der
ganzen Front der 11. Armee Hunderte von Geſchützen
ſchweren und ſchwerſten Kalibers den ruſſiſchen Stellungen
entgegen. Jn wenigen Minuten ſind dieſe in dichte Erd
wolken eingehüllt, denen die aufſteigenden Rauchwolken in
Brand geſchoſſener Fernziele einen würdigen Hintergrund
geben. Nur ſchwach erwidert die feindliche Artillerie. Pech-
ſchwarze Rauchwolken einer in Brand geſchoſſenen Naphta-
fabrik nördlich Gorlice ſteigen wie große Kumuluswolken
gen Himmel und verfinſtern zeitweiſe die Sonne. Jmmer
ſtärker wird das Getöſe. Minenwerfer haben in den Kampf
eingegriffen. Jhre großen „Koffer“, deren Geſchoßbahn
das Auge genau verfolgen kann, verrichten reſtloſe Arbeit.
Laut brüllend werden die Befehle von Mund zu Mund
weitergegeben. Zum Sprunge bereit ſtemmen ſich die An
greifer an die Bruſtwehren der Sturmſtellung. Die Scherz
worte ſind verſtummt. Jeder einzelne benutzt die wenigen
Minuten bis zum Verlaſſen der ſchützenden Deckung, um mit
ſeinem Leben abzurechnen.

10 Uhr vermittags! Mit einem Schlage verlegt die
Artillerie das Feuer auf die ruſſiſchen Verbindunagslinien,

die Minenwerfer verſtummon, aus den Sturmſtellungen
treten die erſten Sturmwellen der 11. Armee gegen die feind
lichen Stellungen an. Wird der Angriff gelingen, der von
der O. H. L. groß angelegte Durchbruch der ruſſiſchen Front
im Raume Tarnow--Gorlice? Vorwärts ſtürzen die erſten
Sturmwellen. Erſt vereinzelt, dann immer ſtärker ſetzt die
feindliche Abwehr ein. Neue Sturmwellen entquillen den
deutſchen Gräben, ſtürmen vor, reißen zurückgebliebene
Teile der erſten Welle mit ſich fort dem raſenden ruſſiſchen
Gewehr und M.-G.-Feuer entgegen. Lichter werden die
Reihen, neue Sturmwellen füllen die Lücken auf. Jm um
unterbrochenen Vorwärtsſtürmen erreichen die vorderſten
Linien die ruſſiſchen Gräben. Ein kurzer Nahkampf und die
erſte Stellung iſt genommen. Hartnäckige M.-G.-Neſter be-
fen noch einer kleinen artilleriſtiſchen Bearbeitung, dann

fallen auch ſie in die Hände der tapferen Angreifer.
IJrnm zähen Vorwärtsdringen hatte am Abend des 2. Mai

die 11. Armee unter Führung des Generaloberſten von
Mackenſen ihr Tagesziel erreicht. Der Durchbruch war in
dem hierzu vorgeſehenen Abſchnitt reſtlos gelungen. Aber
noch Großes mußte von den ſiegreichen Truppen geleiſtet
werden, ſollte die von der O. H. L. eingeleitete Offenſive den
gewünſchten ſtrategiſchen und politiſchen Erfolg haben. Das
Ziel, welches die O. H. L. im Einvernehmen mit der öſter
reichiſchen Heeresleitung geſetzt hatte, war die Vernichtung
der im Weichſelbogen und unteren San-Bogen ſtehenden
Ruſſen durch einen gleichzeitigen Angriff über die allge
meine Linie Plock--Lomza hinaus und die Befreiung der
Oſtprovinzen der Donaumonarchie, die nach dem Falle von
Przemysl und dem Freiwerden der ruſſiſchen Belagerungs-
armee ein weiteres Vordringen der Ruſſen nach Ungarn hin
ein befürchten mußte. Auch die politiſche Lage, das drohende
Eingreifen Jtaliens und Rumäniens, in den Krieg, die Be
drängnis der Türkei an den Dardanellen und in Armenien,
ließen einen großen militäriſchen Erfolg dringend erwünſcht
erſcheinen.

Einleitung und Durchführung des Unternehmens ſchil
dert General der Infanterie von Francçois, welcher mit
ſeinem 41. Reſerve-Korps einen hervorragenden. Anteil an
der Durchbruchsſchlacht hat, äußerſt ſachlich und ſpannend an
der Hand von Operationsbefehlen und gutem Kartenmate-
rial in einem ſoeben, im K. F. Koehler-Verlag, Leivaig, er d

ſcheinenden Buche Gorlice 1915 und weckt ſo am Jahrestage
der Schlacht das Jntereſſe der Allgemeinheit für eine der
intereſſanteſten Lagen des Weltkrieges. Nach ſchwerem
Kampfe wurde in vier ſchweren Durchbruchsſchlachten inner-
halb 51 Tagen die Befreiung Galiziens und eine ſchwere
Zerrüttung der ruſſiſchen Armee erreicht. Jn ſeinen
Schlußbetrachtungen berührt der General kurz die unter
ſchiedliche Auffaſſung, die damals zwiſchen der O. H. L. und
dem Oberkommando Oſt über die Durchführung und den
vermutlichen Erfolg des Angriffs gegen das ruſſiſche Heer
herrſchte. Der von der Oberſten Heeresleitung angeordnete
Vorſtoß über die allgemeine Linie Mlawa--Lomza traf im
weſentlichen nur den ruſſiſchen Flügel und gab der Haupt
maſſe der ruſſiſchen Kräfte den Rückzug nach Oſten frei. Ob
nicht vielmehr dem vom Oberkommando Oſt großzügig, in
echt „Schlieffenſchem Geiſte“ gefaßten Plane einer Ein
kreiſung und Vernichtung der feindlichen Geſamtkräfte durch
Vorſtoß von Nordweſten her in den Rücken des Feindes in
allgemeiner Richtung Kowno in die Gegend ſüdöſtlich
Grodno im Verein mit dem von Süden her erfolgenden
Drucke und unter feſtem Anfaſſen der ſich dieſer Umklamme
rung entziehenden Ruſſen in der Front ein entſcheidender
Erfolg beſchieden geweſen wäre, überlaſſen wir dem Urteil
der Leſer dieſes äußerſt packend geſchriebenen Buches.

e

Nax von Schillings in Dresden! Schon lange iſt die eigen
liche Winterſpielzeit vorüber, und noch immer iſt das Dresdner
Muſikleben reich an Senſationen. Senſationen im keſten, künſt
leriſchen Sinne. Daß dieſe von unſerer Staatsopernleitung
ausgehen, bedarf nach unſeren Berichten aus der letzten Zeit
kaum näherer Erörterung. So war es ihr gelungen, den ve
rühmten Berliner Staatsopernintendanten, gefeierten Dirigenten
und Komponiſten Max von Schillings für die Leitung des
jüngſten Sinfoniekongzertes zu engagieren. Es war ein Triumph
ohne Gleichen! Schillings dirigierte Straußens „Alvenſinfonie“,

das unter ſolcher Stabführung zum unvergeßlichen Erlebnis
wurde! Höchſt reigzvoll war es auch, illings ſeine eigeneMufik u Wildenbruchs „Hexenlied“ dirig ren u er illing
„Hexenlied“ gehört auch zu den wenigen modernen Sachen,
in die Unſterblichkeit e werden n Schluß eine
ungewöhnlich ſch und farbig hingelegte Wiedergabe von
Berlioz' Ouverkure „Römiſcher Karneval“.

Felix von Lepel,
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Berghau
x Gewinnausſchüttung im BVergbau. Zur ge der Ge

zinnausſchüttung im Bergbau liefert der Geſchäftsbericht der
kintr a Braunkohlenwerke und Briket-briken Aktiengeſellſchaft in Welzow N.L. für
z Jahr 1921 einen Beitrag. Die Ausgaben für
eine und Gehälter dieſer beliefen ſich im Jahre 1921
f 120 262 417 M. gegen 2 895 233 M. im Jahre 1913. Die Roh
phlenförderung betrug 4 241 901 To. (1913 2 788 732 To.). Die
gaben t Löhne und Gehälter je Tonne Förderung
eitug im Berichtsjahr demnach 28,35 M. gegen 1,04 M. im re
(13. Die ausgezahlte Dividende je Tonne Förderung belief
h indeſſen nur auf 229 M. im Jahre 1921, gegen 0,50 M. im
Fehre 1918. Die Dividende je Tonne Förderung iſt mithin noch
ſt um das vierfache geſtiegen, wohingegen die Ausgaben für
hne und Gehälter etwa um das Afache erhöht worden ſind.
Ferücſichtigt muß weiterhin werden, daß die ſteuerlichen
ind ſozialen Abgaben fich gegenüber der Friedenszeit
znz gewaltig erhöht haben. Die Kohlen und Umſatzſteuer dieſer
Feſellſchaft ſowie die ſonſtigen Steuern, mit Ausnahme der ein
zaligen Abgaben, betrugen 52,8 Millionen Mark gegen 0,2 Mil
nen Mark im Jahre 1913. Die ſozialen Abgaben beliefen ſich
zuf 14,9 Millionen Mark gegen 0,2 Millionen Mark im Jahre
(013. Dieſe Ergebniſſe einer Geſellſchaft, die zu den beſten im
ganzen Braumfkohlenbergbau gehört, laſſen am treffendſten erken
ſen, wie haltlos Ausführungen ſind, die dem Bergbau eine über
näßige GewinnAusſchüttung zum Vorwurf machen.

Braunkohlenbergwerk Sophie, A.-G., in Zürich. Die Ge
jelſſchaft beruft eine ao. G.V. nach Magdeburg ein, in der Be
richt über das Unternehmen erſtattet werden ſoll, ferner
voll über die Veräußerung der Gerechtſame Beſchluß
efaßt werden. (Siehe Anzeigenteil.)
Die neue KaliPreiserhöhung. Jn der Sitzung des Reichs
(alirats wurde eine Preiserhöhung um 34,25 Prozent mit
Pirkung ab 1. Mai einſtimmig beſchloſſen. Auf dieſe Preiſe
gewährt das Deutſche KaliSyndikat für land wirtſchaftlichen Ab
ſch für alle prompten Aufträge, die bis zum 15. Mai,
zachmittags 2 Uhr, bei ihm vorliegen, eine Sommerver-
gzütung von 10 Prozent, für alle Aufträge zur prompten Lie-
rung, die dem Kali-Syndikat bis zum 31. Mai, nachmittags
uhr, vorliegen, wird eine Sommervergütung von s
Lrozent und für alle Aufträge, die bis zum 15. Juni,
nachmittags 2 Uhr, vorliegen, eine Sommervergütung von min-
deſtens 3,75 Prozent gewährt.

Aus der elſäſſiſchen Kaliinduſtrie. Die elſäſſiſchen Kali-
ninen, die im Jahre 1919 nur 3828 Arbeiter beſchäftigen, ſteiger
ten dieſe Zahl im Jahre 1920 auf 5277, im Januar 10921 auf 7422
ind erreichten ihre Höchſtziffer im Februar mit 8048, um Ende
es Jahres auf 8809 Arbeiter zurückzugehen. An Kaliroh-
ſalzen war die Förderung im Jahre 1919: 588 801 To., ſtieg im
Jahre 1920 auf 1 221 960 To., um im Jahre 1921 auf 902 126 To.
jurückzugehen. Die tägliche Arbeitsleiſtung pro Kopf war 870
ſilggramm im Jahre 1919, 950 Kilogramm 1920 und 790 Kilo-
gtamm im letzten Jahre. Um die Leiſtung zu heben, wurden auf
einzelnen Miner. amerikaniſche Maſchinen angeſchafft, jedoch blieb
der erwartete Erfolg aus. Während des Jahres 1921 wurden
ledeukende Fortſchritte in der Gewinnung der Salze und deren
npaäſſung an die Bedürfniſſe erzielt. Augenblicklich ſind
15 Schächte in Betrieb.

IInüänstrie
ZJuckerraffinerie Halle

Im Zuſammenhang mit den bekannten Zuſammenſchluß-
heſtrebungen in der mitteldeutſchen Zuckerinduſtrie beruft die Ge
ſelſſchaft zum 19. Mai eine außerordentliche General-
rerſammlung ein, in der über die Genehmigung des Rück
tritts des geſamten Aufſichtsrats und Neuwahl des-ſelben, ſowie über die Herabſetzung der Vorzugsdivi-

dende auf 5 Prozent Beſchluß gefaßt werden ſoll.

Deutſche Maſchinenfabrik, A.-G., Duisburg. Die General-
kerſammlung ſetzte die Dividende auf 302 für die Stamm-
und 65 für die Vorzugsaktien feſt. Die beantragte Kapital-
erdoppelung von 65 auf 130 Mill. M. durch Ausgabe von

60 r nun t arg v 7 eLorzugsaktien mit ze chem Stimmre wu genehmig
don den neuen Stammaktien werden 30 Mill. M. den alten Vor
zugsaktionären derart zum Kurſe von 15095 angeboten, daß auf

verden von der Nebernahmegruppe für Rechnung der Geſellſchaft
verwertet Jn der Begründung der arg wies die
Lerwaltung uf hin, daß das Werk erhebliche Mittel brauche
für wo J ohnungsbauten uſw. Ueber die Be
ſchäftigung teilte der Vorſtand mit, daß i Werkſtätten der Ge

eien
rma A. Borſig, Berlin, plant auf dem Gelände der

Grube Erika der Jlſe Bergbau-Akt.-Geſ. ein neues
Stahlwerk zu errichten.

Muldentalwerke A.G. Freiberg i. Sa. Die Geſellſchaft
beabſichtigt, ihr Aktienkapital um 60 Mill. M. auf
99 Mill. M. zu erhöhen. Die Stückelung der Aktie ſoll zu
1000 M. erfolgen. 2000 Stück Aktien ſollen als Vorzugsaktien
mit zehnfachem Stimmrecht und 6 Prozent Vorzugsdividende
ausgegeben werden.

Ein neues Elektrizitätswerk in Thüringen. Die Stadt
Tennſtedt (Bez. Erfurt) beſchloß, gemeinſ ich mit den
Induſtriellen der Stadt zur Errichtung eines Elektrigitätswerkes
eine neue Aktiengeſellſchaft zu gründen.

Stillegung der Thüringer Chriſtbaumſchmuckinduſtrie, Nach
dem die Groß händler und Exporteure infolge des von
den Thüringer Chriſtbaumſchmuckfabriken verlangten hunderi-
prozentigen Aufſchlages auf die bisherigen Preiſe ſämtliche
Aufträge annulliert haben, d ſeit Anfang dieſer
n alle, Jabriten der Thüringer iſtbaumſchmuckinduſtrie
ſtillgeleDie Wrgellanfabrik Triptis plank in Neuſtadt-Orla
den Bau einer neuen Porzellanfabrik.

x Zur Lage im Gera-Greizer Jubuſcriebezirk wird der
Leipziger Wochenſchrift für Textil-Jnduſtrie“
berichtet: Die Geſamtlage u ſehr verworren. Jm großen
zanzen ſind die Preiſe dermaßen s u ein großes Ri-
ſiko mit dem Einkauf verbunden iſt. Dabei r lieferbare
GCarne nicht einmal zu haben. Trotz der hohen Preiſe ſetzt jeder
Fabrikant in Wirklichkeit zu, denn er iſt nicht in der Lage, ſich
wieder ſo viele Rohſtoffe zu kaufen, wie die verkaufte Ware ent

ſchäftigung der Webereien iſt zwar bis Juni reichlich geſichert,
aber auf weiter hinaus ſieht es nicht beſonders gut aus. Be
ſchäftigt ſind alle Zweige der Textilinduſtrie im reichſten Maße,
doch könnten immer noch A werden. Die

mee e e dereihrer Le 0 er get deutſchen de wird r

n u eſſen h e e er anſaBundeerbsſande und r Släi iſe“ wird h

Volkswirtschattlicher

c iſcher Kohlen iſt noch verbeſſerungsbedürftig.

neter Dr. Hugo, über Ziele 2 ichs

Ieil der „Halleschen Zeitung
r——**m——--

ſitzenden des Präſidiums, ſprechen. Die Vo finden in einer
Mitgliederverſammlung Sonnabend, den 6. Mai, abends 738 Uhr
im großen Saale des Hotels „Deutſcher Hof“, Frauentor-
graben 29, ſtatt. Am Vormittag des gleichen Tages wird in
einer geſchloſſenen Hauptverſammlung im Saale des Künſtler
hauſes, Königſtraße 98, die allgemeine Politik des HanſaBundes
beſondere Erörterung erfahren.

Handel und Verkehr
Keine Aenderung der Eiſenpreiſe. Jn der Sitzung des

Stahlbundes wurde beſchloſſen, die für den Monat April
geltenden Richtpreiſe bis auf weiteres unverändert
beſtehen zu laſſen.

Der Vereirr Deutſcher Eiſengießereien, Gießereiverband,
erhöhte die Gußwarenpreiſe für den Monat Mai 1922 um
15 Prozent.

Wochenbericht vom Metallmarkt. Auch die Berichtswoche
hatte wieder ganz erhebliche Schwankungen aufzuweiſen.
Die Preiſe wurden vorübergehend um etwa 10 Prozent herunter-
gedrückt und holten bis zum Wochenende dieſe Preiseinbuße voll
kommen wieder ein. Die bereits ſeit mehreren Wochen fühlbare
Unſicherheit im geſamten Wirtſchaftsleben Deutſchlands findet
hierdurch ihre deutlichſte Wiederſpiegelung. Je nach den vor
liegenden Meldungen über den weiteren Verlauf der Genueſer
Konferenz ſteigen oder fallen die Deviſennotierungen und im Zu
ſammenhang hiermit die Preiſe der Metalle. Lediglich Hütten
weichblei hat eine Befeſtigung aufzuweiſen, welche durch die
feſtere Londoner Notierung für Blei verurſacht iſt. Das GeWaft war durch In wilden Schwankungen ſehr lebhaft; die

größten Umſätze fanden in den Kreiſen des Handels ſtatt, doch
wurden auch vom Konſum erhebliche Quantitäten gekauft. Der
Londoner Metallmarkt war weiter ruhig. Wie ſchon erwähnt,
hat lediglich Blei eine Befeſtigung um etwa 4 Pfund per engl.
Tonne aufzuweiſen. Für den Konſum gelten zurzeit etwa fol-
gende Preiſe je Kilogramm in Mark: Elektrolytkupferkathoden
ver Mai 77,50-—-78,50, per Juni 77,50-—-78,50; Raffinadekupfer
per Mai 75,00-—-75,50, per Juni 75,00--76,00; Hüttenweichblei
29,00--30,00; Hüttenrohzink, Marke Ziro RR 31,50--82,50; Fein
zink, Marke Zero 99,9prozentig 88,00——89,00; Bankazinn 194,00
His 198,00; Straitsginn 19400— 198,00; Hültenginn 189,00 bis
192,00; Antimon 27,50-—28,50. Mitteilung der Deutſchen Me
tallhandelA.-G.)

bth. Berliner Viehmarkt vom 29. April. Amtlicher Bericht.
Auftrieb 3026 Rinder, 2572 Kälber, 4847 Schafe, 8556 Schweine,
119 Ziegen. Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht: Ochſen 1500
bis 2400 Mark, Bullen 1500--2200 Mark, Kühe 900--2350 Mark,
Kälber 1100—3200 Mark, Schafe 800--2400 Mark, Schweine 2100
bis 2900 Mark, Ziegen 1200 bis 1800 Mark. Marktverlauf: Bei
Rindern ziemlich glatt, bei Kälbern, Schafen und Schweinen ruhig.

bth. Berliner Fettmarkt vom 29. April. Butter: Die Zu
fuhren kommen etwas reichlicher ein. doch konnte der Konſum die
ſelben ſchlank aufnehmen. Die Notierung blieb infolgedeſſen
unverändert Die heutige amtliche Notierung iſt: Ia-Quali-
tät 55 Mark, IIa- Qualität 45--50 Mark. Margarine: Jn-
folge der geſteigerten Deviſen rechnet man mit einer Herauf-
ſetzung der Preiſe für die nächſte Woche. Schmalz: Die
Erhöhung der Schmalzpreiſe, welche infolge der Steigerung
der Deviſen notwendig wurde, hat ein Nachlaſſen der Kaufluſt her
beigeführt, ſo daß der Markt bei abwartender Haltung der Kund-
ſchaft wieder ſehr ruhig iſt. Von Amerika werden ſonſt unver-
änderte Preiſe genannt. Die heutige Notierung iſt: Choice
Weſtern Steam 40,50 M., Pure Lard in Tierces 41,50 M., Pure
Lard in kleinen Packungen 42 M., Berliner Bratenſchmalz 42 M.

Speck: Geringe Nachfrage. Geſalzener amerikaniſcher Rücken
ſpeck notiert 37—-40 M., je nach Stärke.

Zur Lage der BVinnenſchiffahrt. Das Waſſer der Elbe iſt
am böhmiſchen Oberlauf recht erheblich über Vollſchiffigkeit ge
kommen. Die Betriebsmöglichkeiten der Schiffahrt ſind daher
recht günſtig und werden in beiden Richtungen ſehr fleißig aus-
genutzt. Am 1. Mai treten neue erhöhte Sätze im Hafenbahn
tarif für Wagenzuſtellung im Gebiete des Handelshafens und
des Elbinduſtriegeländes der Stadt. Magdeburg in Kraft. Auf
den märkiſchen Waſſerſtraßen iſt die Güterbewegung
ebenfalls ziemlich lebhaft. Die Frachten für Baumaterialien-

eine nicht unbeträchtliche Erhöhung erfahren.
Der lepplohn auf dem Oder-Spree-Kanal beträgt ab 7. April
von Fürſtenberg nach Berlin für beladene Kähne 465 Pfennig
per Eichtonne und Ladungstonne, von Berlin nach Fürſtenberg
per Eichtonne 540 Pfennig, ferner per Ladungstonne 635 Pfg.
Der Wafſſerſtand der Oder iſt günſtig, die Verladung ober-

Der Waſſer-
des Rhein s iſt ebenfalls ſehr günſtig und die Transporte

gehen in beiden Richtungen recht flott vor ſich.
Wagengeſtellung für Montanprodukte am 29. April. Ebd.

Halle ſtellte 7769, ſtellte nicht 10-Tonnen- Wagen.

Celdmarkt ung Banken
Zörbiger BankVerein von Schroeter, Koerner u. Co.

Kommanditgeſellſchaft auf Aktien. Jn Zörbig fand die 53.
ordentliche Generalverſammlung für das Geſchäftsjahr 1921
unter Vorſitz des Herrn Bürgermeiſter Wilhelm Weps Zörbig
ſtatt. Anweſend und vertreten waren 134 Aktionäre mit einem
Aktien Kapital von 977 400 Mark und 1629 Stimmen. Die
Tagesordnung umfaßte 7 Punkte und riefen alle eine ein
gehende Ausſprache hervor; es wurden aber u i
Beſchlüſſe einſtimmig gefaßt. Nach dem einſtimmigen Beſchluſſe
kommen nunmehr 55 ordentliche Dividende nud 1696
außerordentliche Dividende, zuſammen 20 (1076)
für das See 1021 zur Ausſchüttung nach Vornahme von
reichlichen Abſchreibungen und Verrechnung der vertruglichen und
ſtatutenmäßigen Tantiemen an den Vorſtand und Aufſichtsrat.
Von der dann noch verbleibenden Summe werden 200 Mark
z Steuer-Konto, 120 000 Mark für den Speicherneubau zurück
geſtellt, wohingegen 93 000 Mark als Gratifikation für die Be
amten uſw. verteilt und 25 568,69 Mark auf neue Rechnung vor
getragen werden. Der Reingewinn belief ſich incluſive Vor

ag aus 1920 auf 1 102 277,66 Mark bei einem Umſatze von
einer Seite des Hauptbuches von 861 388 176,29 Mark rsas 481. s Mark im Jahre 1020 alſo mehr 180 402 8oa,34 er.
Die mit dem Tage der General- Verſammlung turnusmäßig aus
dem Aufſichtsrate ausſcheiden erren Bürgermeiſter W. 8
Zörbig und Sanitätsrat Dr. med. Fr. Roſahl- Zörbig wurden
durch Zuruf wieder gewählt. Anſtelle der verſtorbenen lang-
jährigen Aufſichtsratsmitglieder, des Herrn Hoforgelbaumeiſters
Wilhelm Rühlmann- Zörbig wurde Herr Kreisbauernmeiſter
Gutsbeſitzer Friedrich Heinrich-Schwerz und anſtelle des Herrn
en Friedrich PaſchlauCöſſeln Herr Rittergutsbeſitzer

mil Paſchlau Rittergut Cöſſeln gewählt. Als ſtellvertretender
Vorſitzender wurde Herr Landgerichtsrat Ludwig Meißner-
Domäne Löberitz vom Aufſichtsrat beſtellt. Punkt t befaßte ſich
mit der Grhöhung des n von 4 auf 10,alſo um 6 Millionen Mark. Die Modalitäten dieſer Emiſſion
wurden wie folgt von der Verſammlung teßgeſestn Auf je nom.
2400 Mk. alte Aktien entfällt eine neue im Nominal Betrage von
1200 Mk. zum Kurſe von 1852. Neuen Aktionären ſtehen dieſe
Aktien mit 1502 zur Verfügung. Bezzugsrecht wird mit
v h i Gelder ſgr r a W biseſtens uni er. ein ein; bei früherer Bezahlung
werden o Zinſen p. a. bis zu dieſem Termine vergütet
während die Dividendenberechti die neue Emiſſion ſich
auf ein halbes Jahr erſtreckt. g „Umwandlung der
Namens-Akkien in Jnhaber-Aktien“ wurden au,

beitnehmer unter Jnnehaltung der Kündigungsfriſt entläßt, ſo

Vorſ des 3 tsrats unter eingehender u der

es vorläufig bei Namens- Aktien verbleibt. Die Dividende
o fort auszahlbar, und zwar bei der Kaſſe unſerer Geſell-

und den nachſtehend aufgeführten Banken: Halleſchen
BankVerein von Kuliſch, Kaempf u. Co., Halle a. S., Bank-haus Reinhold Steckner, Halle a. S., Bank für Handel
und Jnduſtrie, Filiale Halle, Halle a. S., AnhaltDeſſauiſche
an Pridalbant R nie ad Benthane Buge Drrer
un iva A.G., iale Leipzig, aus enheim u. Sohn, Berlin W. 8. rei vp

Neue Stadtanleihe. Die Stadt Halhex ſtadt beſchloß die

t

Aufnahme einer Anleihe von 10 Millionen vornehmlich
zur Errichtung von Wohnungen. hMitteldeutſche Bodenkredit- Anſtalt in Greiz. Die General
verſammlung ſetzte die ſofort zahlbare Dividende auſ
4 Prozent feſt.

Gewerbebank in Chemnitz. Die Verwaltung beantragt 85 e
(i. V. 7595) Dividende auszuſchütten. 9Bankengemeinſchaft Barmer Bankverein-- Allgemeine Deutſche
KreditAnſtalt--Bayeriſche Disconto und Wechſelbank. Direktor
Wilhelm J. Weißel von der r n Deutſchen
KreditAnſtalt in Leipzig wird in den Aufſichtsrat der e
von der Hehdt-Kerſtens Bank in Amſterdam eintreten
im Hinblick auf die Beziehungen, die zwiſchen dieſer Bank und t
dem Barmer Bankverein beſtehen.

Rechtſiehe Fragen
ueberſchreitung der Arbeitszeit. Wenn es ſich um eine ein t

malige, vorübergehende, von vornherein befriſtete
Aenderung der Arbeitszeit handelt (z. B. wenn 14 Tage lang 8
täglich anſtatt 8 Stunden 934 Stunden gearbeitet wird), ſo liegt
darin keine genehmigungspflichtige Ueberſchrei-
tung der Arbeitsgeit. Eine Strafbarkeit der Ueberſchreitung
der Arbeitszeit liegt vielmehr nur dann vor, wenn die regel
mäßige Arbeitszeit geändert wird. (Schöffengericht Heinichen,
Datum unbekannt. Sächſiſche Jnduſtrie, 18, t Nr. 22
Seite 871.) Dieſes Urteil dürfte indeſſen wahrſcheinlich
lebhaften Widerſpruch nicht nur bei den Arbeitnehmer
kreiſen, ſondern auch bei anderen Gerichten finden.

Friſtloſe Entlaſſung. Wenn der Arbeitgeber, obgleich er nach
dem vorliegenden Tatbeſtand dazu berechtigt ſein würde, von dem
Recht der friſtloſen Entlaſſung keinen Gebrauch macht, ſon
dern aus Entgegenkommen den zur Entlaſſung kommenden Ar

e c

a

verliert der Arbeitgeber damit nicht das Recht zur friſt
loſen Entlaſſung, es ſei denn, daß aus den beſonderen
Umſtänden ein Verzicht des Arbeitgebers auf das Recht der friſt
loſen Entlaſſung gefolgert werden müßte. (Gewerbegericht Ham
burg, 17. Februar 1922 unveröffentlicht.)

h

h

KuxenmarkKt
Vom Bankhaus Reinhold Steckner, gegrändet 1855

Kalle a. S., werden uns folgende im Freiverkehr ermittelte z
Preise genannt ohne Gewähr): 29. April. l

gexucht: angebeten: geracht: angedb dte d
tin d. Gr. Justus Kali Akt. Se I 76090001 Krügersball Akt. 835 859 5Graf Bismarck K. 826 (00 900 000 Ronnenberg Akt. 2125 2150

Graf Sehwerin K. 360 000 425 000 Salzdetfurth Akt. 4000 lKönig Ludwig K. 1000 0001 100 000 Becker Stahlw. A. 475 495
Bruekdorf-Niet- Becker Kohle A. 420 430 njeden Kuxe 140000 160000 Benz Aktien vebLeonharät Kuxe 160000 170000 euteohePetrol. A. 2126 2160
Michel Kuxe 165 000 170 000 Deutsehe SüdseeeRegiser Kuxe D Phosphat Akt. 1630 16650 iGew. Vesta Kuxe l 95 000 105 000 Dux Auto Aktien 812 318 lAlexandershali K. 163 000 176 000 Duxer Porzellan A. 2000 l
Gew. ar F. 890 000 660 000 Vrondeg n wo aux n
Gläckauf b. Sond. au enure 280 000 300 050 Hansa Lloyd A 285 295
Günthershall K. 54000 657 000 anHansa Silberber abelw. Rhey 820Heiligenroda K. 175 000 195 000 Potersb. Int. zJohannashall K. 40000 46000 delsbank Akten 10 155
Neustaßfurt Kuxe S Russenbank Akt. 140 143Sachs.- Weimar K. 1300000 Secheidemandel! A. 16000Salzmünde Kuxe u Jul Siehel Co. A. 610 620Wintershall Kuxe I 150 000 1 300 000 Ver. Chem. Febr.
Adler Kali Aktien 1 240 1260 Zeitz Aktien 1700 1725
Hallesehe Kali A. 15100 1635 R. Wolf, Magde-Hannor. Kall Art. 1120 1150 bvaurg, Axtien 86551 68665
Heldburg Kali A. 1 160 1 175 S rroeieh.Heldburg Vorz- A. 165001 16325 riegsanleihe S

Mittags-Börsendienst der „H. 2“.
Berlin, den 1. Mai 1922. a

w. Berliner Börſe. Anſcheinend infolge der Unfſicherheit
hinſichtlich des weiteren Verlaufes der Verhandlungen in Genug
überwiegt an der Börſe Realiſierungsneigung, wo-
durch die Kurſe durchſchnittlich 15 bis 30 Prozent, am Montan
markte auch 50 bis 80 Prozent und für Rheinſtahl um 100 Pro-
zent herabgedrückt wurden. Oberſchleſiſche Werte lagen aber
feſt, beſonders Kattowitzer 100 Prozent). In einigen an
deren Papieren ſind auch leichte W feſtzuſtellen,
ſo bei Bing und Norddeutſche Wolle (um 50 bis 60 Prozent).
Das Geſchäft war ſtill. Am Rentenmarkte lagen Türkenwerte
feſt, Eiſenbahnen und AnatolierPrioritäten ſind niedriger,
Staatsbahnaktien weiter um 180 Prozent höher.

Devisen- Vorkurse

5. 1. 22 29. 4. 22
Mittelkurse Geld Brief IAmsterdam- Rotterd. 10675, 10863.,50

Bulgarien 207.80Brüssel-Antwerpe 2393Christiania 5336.70openbagen 45 6017.55Stockholm 5950, 7349,20 ntalien e e o 7 1 1501,90London 127350 1254. 10New-Tork 280, 233.36 JP axis e 2576. 2623.30Sehweiz I7 e g. 7 5440, 5536. 95
Vorkurse der Berliner Börae

Ls. 28. 4. 16. 28.4.69 Dt. Reichsanl. 77,60 77.60 Badisehe Aniſtin 780. 776,
Hambsg. Pakett. 439 it Nobel 726, 723,Hansa dert Farden r1b, 72Nordd. Lloyd 835 Th. Goldeehmiädt 965 942Berl. Ha 8. H. F W. 708, 715Comm. vatbu. 905. 900.Darmat. Bank Allg. 7Denatsehe Bank r Eloktr. 760. 785.Disconto-Ges. 8 werk 680Dresdner Bank Seduekert 664,Boebum. Guss Siemens Halske 96 9BDteeh. L uxemburg 685. 630,Gelsenkireh. Bgw ruh. Ma,. 1200Harpener ler 674, 60460Laurahütte Dtiseh. W F. u. M. 1662,Mannesmann Orenetelin& Koppei II10.- 1180.Phönix Hirseh Kapkfer 77. 7 V
1 Ang. n a a

den Otio Thiele.
Verantwartlich für Poluk: Ernſt Meſſerſchmidt; den dolkewirtſchaftlichen
Teil: Hermann Huth; für Kommungwoſitit, lokale Nachrichten und Sport
Hans Heiling; für die Abteilung Kunß, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie
den übrigen unpplitiſchen Teil: Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil;

BVanl Leeſten, ſämtlich in Halle g. S.
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Den Stillen im Lande
Sie jauchzen von Feſten, von Tanz und Spiel,
Sie rufen nach Liebe und Glück;
Sie ſchauen nicht vorwärts nach ewigem Ziel,
Sie ſchau'n in die Not nicht zurück.
Vergeſſen iſt ihnen die furchtbare Zeit,
Vergeſſen iſt Kampf und Tod,
Vergeſſen des Volkes bitteres Leid,
Vergeſſen der heilige Gott.

Nur wenige ſchweigen, verhalten im Zorn,
Sie ſuchen 7 flammendem Blick,
Sie ſuchen des göttlichen Lebens Born,
Sie ſuchen nach ihrem Geſchick.

Sie werden beſchimpft, verhöhnt und verlacht,
Wo Lärmen ſchallet und Tanz.
Sie ſind die Wächter in finſterer Nacht

Der Sterne in ſchweigendem Glanz.

Wenn endlich der leuchtende Morgen naht,
Die ewigen Sonnen erglühn,
Dann wird erſtehen der Suchenden Saat
Die Lilien wieder erblühn.

Werner Meinhof.

Die Roſe
Von Kopernikulus.

Im Kriege war's.
September.

Jm ſommermüden Garten
welken will.

Ein junger Soldat im Liegeſtuhl.
hie Augen aurf die dunkle Blüte.

Durch ſein Gemüt zieht's wie leiſe Muſik:
„Jch ſah des Sommers letzte Roſe ſtehn

nah dem TodEr ſchließt die Augen und überläßt ſich der ſchweren
Müdigkeit. Wie man am kalten, dunklen Wintermorgen
zurückſinkt in die warmen Kiſſen, von wunſchloſer Selbſtver-
geſſenheit umfangen,

Auf Urlaub?Nein. Aufenthalt des Regiments bei der Durchfahrt
von der ruſſiſchen Front zur Front in Frankreich. Eine
Ftunde, vielleicht auch zwei.

Einen Atemzug Heimatluft ſchlürft die Seele wie ver
lechzte Lippen erfriſchende Tropfen belebenden Weins.

Gleichgültig denkt er an ſeine die in
den nächſten Tagen heiraten wird. Seine Schweſter erzählte
es ihm. Er lächelte: ſo werden die Kinder groß.

Nun ſchlägt er die Augen auf. Erſchrickt,
Wie ein Bild aus Wirklichkeit und Traum kommt

in ſchlankes Mädchen auf ihn zu, elaſtiſchen Ganges:
die Jugendgeſpielin.

Mechaniſch erhebt er ſich.
Jetzt ſteht ſie vor ihm und
Fremd und rätſelhaft gebannt blicken ſie einander

an. Tauſend Erinnerungen alter Vertraulichkeiten ver
ſinken jäh.

Er will etwas ſagen und weiß nicht, was. Jhn blendet
der Goldreif an ihrer linken Hand.

Auch ſie will ſprechen und kann es nicht.
Ein neues Wiſſen erſchüttert beide. Es gab ja keine

Zeit, in der ſie ſich kannten. Ach, es gibt keinen Augenblick
in der ganzen Ewigkeit, da ſie einander nicht kannten. Sie

letzte Roſe, die

Träumeriſch blicken

eine

ſchließen die Augen und ſehen einander doch. Wie die
Magnetiſierten. Mit der Herzgrube,

Und das Schweigen wird Laſt.
Er macht eine Bewegung zum Sprechen. Aber das

Schweigen ſchreit. Es ſchreit ſo laut, daß er nicht zu reden
r h t ihnen ins Herz: Brecht mich nicht, ſonſt

t meinem Schutze ſeid ihr geborgen. Jne ihr frei. Frei von irdiſchen Gebunden-
heiten. Jn Wien Schutze gehört euch die Welt, gehört

ihr euch.
Aber der Mann muß etwas tun, irgend etwas tun.

Und wie eine Erlöſung erblickt er die Roſe, die rote, nüde,
welkenwollende Roſe. Und er iaumelt darauf zu wie ein
Schlafwandler, reißt ſie vom Stengel, drückt ſie dem Mädchen
in die Hand und eilt davon.

NMai.Derſelbe Garten und drei Menſchen darin. Jm Liege-

ſtuhl der junge Soldat. Am Tiſch ſeine Schweſter mit der
Freundin, die jetzt eine junge Frau iſt.

Letzter Urlaubstag. Das Leben quillt. Es quillt in
jeder Erdkruſte, in jedem Blättchen, in jedem Hauch.

Die junge Frau blickt blaß und müde, wie ein ſterben
der Septemberabend. Sie näht und ſchweigt. Der Soldat
ſchweigt auch.

Nur die Schweſter plaudert unbefangen daher. Und er
hebt ſich, um den Hut aus dem Hauſe zu holen und den
Torniſter des Bruders, den ſie mit der Freundin zum Bahn
hof begleiten will.

Da ſind die zwei allein miteinander,
rin blühn.

bauſchigese
elt in nichts verſenkte e gene vertrocknete Roſe,

Halkoſeh
altungs

en r haſtig in ihte Bluſe a

Montag, den 1. Mai

er Kurtoer
betkagoe der Halkeſchoen zeitung
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Und lehnt ſich zurück:
nah dem Tod

7

Leer und öde friert der Garten.
Jm Hauſe ſitzt die Schweſter mit der Freundin und er

zählt von dem toten Bruder.
Sie kramt in den Kleinigkeiten, die man bei ihm ge

funden und ihr aus dem Felde zugeſchickt hat. Verwundert
greift ſie nach einem kleinen, abgegriffenen Kuvert und
ſchüttet daraus auf den Tiſch die letzten Trümmer einer ver
dorrten Blume.

Da übermannt es die junge Frau, die ihr zuſchaut. Und
mit äußerſter Kraft die verräteriſchen Tränen bezwingend,
eilt ſie mit ſtummem Gruße hinaus.

meiſter KRarſten
Skigge von Mathilde Bertalot-München.

Jch kannte ihn gut, den alten weißhaarigen Meiſter
Karſten mit den gütigen Augen unter den dichten weißen
Brauen und den vielen Runzeln und Fältchen im Geſicht,
die von mancher Sorge und trüben Stunde erzählten. Jn
ſeinem kleinen gemütlichen ſauberen Stübchen mit den
alten einfachen Möbeln und den vergilbten Bildern an den
Wänden habe ich manches Stündchen verplaudert.

Manchmal traf ich den Alten bei meinem Einktritt, die
fleißigen Hände gang gegen ſeine Gewohnheit im S ß
und gedankenverloren auf die Gaſſe blickend. Jn den altengütigen Augen war ein ſeltſames Leuchten und um ben

Mund lag ein Lächeln. Erſt mein Gruß ſchreckte ihn aus
ſeinen Gedanken. Da wußte ich, er hatte wieder von ſeinem
Jungen geträumt.

Peter Karſten, der Sohn des alten ſchlichten Flick
ſchuſters, war Künſtler. Das Publikum vergötterte ihn und
allabendlich wurde er ſtürmiſch gefeiert. Täglich konnte es
der Alte i in der Zeitung leſen, und ich wußte, daß er den
ganzen Tag über ſich auf dieſe Feierſtunde freute. Jedes
mal, wenn ich kam, erzählte er mir vor ſeinem Jungen.

„Na, was macht der Peter, Meiſter Karſten?“ fragte
ich dann wohl. Da ſah er mir lächelnd in die Augen.

„Peter ſagte er dann leiſe, während er wieder zur
Arbeit griff, und es klang ganz weich und zärtlich und etwas
wie ehrfürchtige Bewunderung war in ſeiner Stimme.

„Hat euch der Schlingel immer noch nicht beſucht,
Meiſter?“ Der Alte ſchüttelte den Kopf.

„Jhr tut ihm unrecht. Er iſt noch ſo jung, und Jugend
denkt immer nur an ſich. Er hat ja auch ſo wenig Zeit,
denn er gehört nicht mehr mir allein. Er gehört mit ſeiner
Kunſt der Welt. Die ſchenkt ihm Ruhm, Ehre und Reich-
tum. Und ich, ich kann ihm ja bloß das bißchen Liebe geben.“

„Er ſollte froh ſein, daß er noch zu Euch kommen kann,
Meiſter Karſten, und das bißchen Liebe iſt doch tauſendmal
mehr wert, als alles, was ihm die Welt gibt“, ſagte ich dann
ärgerlich.

„Nein, nein“, ſuchte der Alte ihn zu entſchuldigen.
„Was ſoll er denn bei mir altem Mann? Er ſoll ja

gar nicht zu mir kommen jetzt. Jetzt noch nicht. Er paßt
ja gar nicht in die kleine, armſelige Stube eines Flickſchuſters,
und ich will ihm nicht im Wege ſtehen.“

Es war am Dunkelwerden. Meiſter Harſten ſaß im
Lehnſtuhl am Fenſter und dachte an ſeinen Jungen. Die
Zeitung mit der großen Hornbrille lag neben ihm auf dem
Fenſterbrett. Er träumte davon, wie es einſt ſein würde,
wenn er nicht mehr arbeitete, ſondern in einem kleinen

hübſchen Haus draußen vor der Stadt ſeine Tage verlebte
und Peter ihn täglich beſuchte.

Da wurde plötzlich die Tür
Karſten ſchreckte auf.

„Peter ſagte der Alte erſchrocken. Aber die Freudewar größer als der Schreck. Da ſtürzte der junge Künſtler
vor dem Alten nieder und umfaßte die ſchwieligen Arbeits
hände.

„Vater ſtammelte er. „Vater, hilf mir.“
„Bub Bub“, ſagte Meiſter Karſten erſchrocken, „ich

ſoll dir helfen, ich r Kann ich es denn? Was iſt denn
geſchehen

Seine Hände ſtrichen zärtlich über das dunkle Haar und
dann begann er ſeinen r zit tröſten, als ſei er noch ein
kleines Kerlchen im Kittelkleid.

„Jch helf dir ſchon, Peter. Alles tu ich, Bub, alles, das
weißt du doch. Nun ſag mir, was dir geſchehen.“

Und der junge Künſtler erzählte. Meiſter Karſten ver
ſtand lange nicht alles, aber ſoviel wußte er, Peter brauchte
Geld, viel Geld.

Als Peter ſchwieg, war es ganz ſtill in der kleinen,
dämmerdunklen Stube. „Das Haus und der lichte Traum
der Zukunft“ zitterte es einen Augenblick durch das Herz des
Alten. Da ſah er in den Augen ſeines Jungen die ver
zweifelte Angſt und die ſcheue Hoffnung, und wortlos ging
er zu der alten Truhe, die ſeine Sparpfennige barg.

Die alten, arbeitsrauhen Hände zitterten leicht, als
Meiſter Karſten ſeinem Jungen das Geld in die Taſche des
eleganten Ueberziehers ſteckte, aber die gütigen Augen blick
r mit ſtillem Lächeln auf ſeinen hübſchen, ſtolzen

und wenn
t mit leſen Vacheln den Kopf.

aufgeriſſen und. Meiſter

Es gibt berühmte Autoren,

[J„ S

Der Kutor
Von Liesbet Dill.

Der Autor iſt ein guter 222
Er iſt die billigſte Bezugsquelle für ſchön gebundene Bücher,

er ſtellt die Leihbibliothek für ſeine Freunde dar, denn ſeit die
Leihbibliotheken ihre Preiſe erhöht haben, obwohl die Bücher
ſeitdem nicht ſauberer geworden ſind, geht man zu dem guten
Autor, er hat einen rank voller Bücher e Wände voll.fallen das ſchon für ein Zeichen i Jres ohlwollens, wenn
5 ich perſönlich zu dem Autor bemühen, um ſich eines ſeiner

r auszubitten.
Es zeugt doch immerhin von Jntereſſe.
Der Autor iſt in der glücklichen Lage, daß ihn dieſe Bücher

nichts koſten und daß er von ſeiner Tätigkeit nur Vergnügen hat.
Schon das Bücherſchreiben iſt eine Freude. Wie raſch ſind drei-
jundert Seiten auf der Maſchine heruntergeklappert. wenn man
jeden Tag dreißig Seiten ſchreibt, iſt man in zehn Tagen mit demganzen Roman ſerig enn ich Zeit hätte, ſagen die Freunde,

könnte auch Romane ſchreiben. Wenn ich das alles niederf reiben wollte, was ich ſchon erlebt Wag ich ſage euch aber
ich habe keine Zeit dazu, ich habe Wichtigeres zu tun. Zeit hat
nur der Autor, und deshalb iſt er glückli

Ein Buch als Weihnachtsgeſchenk macht nur dann Freude,
wenn es nicht gerade von dem Autor ſelbſt kommt. Darin, daßer immer wieder ſeinen Freunden ſeine eigenen Bücher ſchenft,
liegt r etwas Beneidenswertes. Wie anders würde z. V.
ein Pfund Butter wirken, ein Pfund Schokolade oder ein kleiner
Rollſchinken! Aber er weiß das gar nicht, der gute Menſch, er
ſchenkt immerzu ſeine eigenen Bücher welche Freude machtes ihm dann, die Dankesſchreiben entgegen nehmen die nach

Silveſter oder zu Oſtern eintreffen, w gleichzeitig die Neu
jahrswünſche oder die ehe eingeflochten werden, manche
begnügen ſich mit einer Poſtkarte, worauf ſie ihm. verſichern, dasſie, ſobald es ihre Zeit erlaubt, ſei Buch leſen und ihm ihr Ur
teil darüber mitteilen werden. Ueber ſolche Poſtkarten freut ſich
der Autor am meiſten. Als dieſe Karten n fünf Pfennig
koſteten einſchließlich des Papiers, kießen es ſeine Freunde
nicht nehmen, ſie zu ſolchen Dankſagungen zu benutzen, und erkann ſich alſo ausrechnen, wie r e PNine e
weiſe ausfallen werden. macht m Auter auch Ver
gnügen, gedruckt zu werden, vrittens r zuweilen Hono
rar, viertens wird ſein Name bekannt, und wenn er geſtorben iſt,
wird man in den Zeitun leſen, daß er vielen Menſchen durchſeine ſchönen Werke viel Freude gemacht hat. Das lieſt er zwar

nicht mehr, aber er kann ſich bereits im voraus
Man freut ſich ja auf ſo vieles im voraus.

Manchmal iſt man zwar auch enttäuſcht. Aber der Autor iſt
niemals enttäuſcht, denn er macht ſich keine Jlluſionen' über das,
was ihn betrifft, ſonſt iſt er kein h Es gibt zwarſolche, die von ihren Jlluſionen leben ſind die Unrerbeſſer-

lichen. Und ſie ſind auch Pari
Der Autor iſt beſcheiden enn alles ſteigt, Papier, Löhne,

Korrekturleſen, Betriebskoſten, Poſt und Schreibmaſchinenfarb-

freuen.

bänder, der Autor bleibt auf ſeinem alten Satz, ja, im Gegenteil,
keinen Drucker,man kann niemand herabſetzen, keinen Se

und die Briefmarken werden auch nicht billiger,
den Autor herab. Und er iſt auch zufrieden.
Menſch iſt das.

enn er ſeine Bücher nach Jahren wiederfindet bei ſeinen
Freunden, z. B. als Unterſatz für den Blumentopf im Doppel-
fenſter oder mit herausgeriſſenen Seiten, weil die Kinder ſo gern
damit ſpielen, ſo freut ihn das. Es iſt niemand unbekannt, daß
vom Verleihen die Bücher nicht ſchöner werden und ſich auch nicht
vermehren. Selbſt ein Autor weiß das, aber was ſoll er machen,
wenn die Freundin ankommt und feinen Bücherſchrank lorg
nettiert: „Ach, beſter Freund, i habe Jhr neueſtes Buch nochnicht geieſen, ich brenne darauf

in acht zu nehmen, uſw.“
Dieſes Buch ſieht er niemals wieder. Oder wenn er ſich er

laubt, daran zu erinnern, kommt es vielleicht in ſehr ange-griffenem Zuſtand. Aber das freut dem Autor, denn es iſt ein
Zeichen, daß man es durchgeblättert hat, denn wenn es zurückkommt, und die Seiten ſind nicht aufgeſchnitten, kann ſerbſt ein

Autor keine Freude daran haben. Manchmal werden die Leute
auch J wenn man ſie an geliehene Bücher erinnert. Der
Autor bekommt doch von jeder Auflage mindeſtens zehn Stück,was ſoll er denn damit anfangen, wen er ſt nicht ſeinen Freun-

den ſchenkt? Er kann ſie doch nicht allein e
Aber es gibt auch dankbare Leſer und Leſerinnen,

ſo ſetzt man
So ein guter

die dem
Autor manchmal ein Deckchen ſticken oder ihm ein paar Blumen
bringen, das rührt den Autor immer.

ann gibt es ſolche, die ein ihnen gewidmetes Buch wieder-bringen: „Lieber Freund, ich muß weſen dieſes Buch hat mir

nicht ſonderlich gefallen, ich gebe es Dir zurück, vielleicht be-
komme ich mal ein anderes dafür; es braucht ja nicht morgen
zu ſein.“ Auch das freut den Autor, man macht alſo Unterſchiede
unter ſeinen Werken. Das iſt ſchon allerlei, beſonders bei
Freunden.

Der Autor bekommt viele Briefe, auch von ſoichen Leuten,
die er noch nie geſehen hat, und da das Porto teurer geworden
iſt, freuen ihn am meiſten die Briefe, welche Strafporto koſten.

die ſolche Briefe genee n laſſen,
mit dem erzen bringt das

nicht fertig. Er macht ſie auf und lieſt ſie. Junge Mädchen
r ihm begeiſtert von ſeinem neuen Werk, legen gepreßteeilchen in den Brief oder ihr Bild, und erbitten das ſeine oder
ſeine Unterſchrift, ſein Motto. Damen in reiferem Alter er
kundigen ſich, ob ſie ſich von Herrn E trennen ſollen oder bei ihm
ausharren. Andere wollen wiſſen, ob ſie ihren Freund erhören
ſollen oder reſignieren, andere möchten gern eine Erholungsreiſe
machen und appellieren an des Autoren gutes Herz; unbekannteDamen vertrauen ihm ſtürmiſche Lebensſchig ſale an und bitten
ihn, daraus einen Roman zu formen. Ein en liſc hat auf

Seite 827 einen Druckfehler entdeckt; ein 1 willwiſſen, was das für ein Gericht iſt, das er Seite 35 chrieben
hat, wie es zubereitet wird und wie es ſchmeckt. Ein Profeſſor
c ausgerechnet, daß in einem Garten, den ſeit zehn Jahrenines Menſchen Fu mehr re hat, keine Kapuziner wachſen
können, denn die müſſen jed 77 ah r vie werden. Ueber alles
freut ſich der gute Autor. ele Jahre in einer Stadtleben, ohne daß ihn ein Seenſch e ſeinen Werken fragt, außer

e h. Das iſt das eingige, was dem Autor keine

ein du betrat fragte michd Herrn don eng leſen ich den „Salzgrafen von

geleſen derneinen. Ob ich den
ich. J ſagte er vorwurfsvo Sie

ich ſo hübſch von dem alten Herrn,

aber der Durchſchnittsautor

Auch dies bedauerte
en wohl nur Jhre eigenen

e n legte wie die gepreßten h
n

ich verſpreche, es Jhnen auch.



reren Speel euged Spore
Der Jüngling und der Adler

Ueberall grüßen ſie uns. Auf den Bahnhöfen, in Schau
fenſtern, auf Briefumſchlägen mahnt uns das Symbol der erſten
Deutſchen Kampfſpiele. Es wird ernſt.

Die Vereine müſſen über ihre Mannen Heerſchau halten,
mit dem Kaſſenwart müſſen ein paar liebenswürdige Händedrücke
gewechſelt werden. Denn der Mai bringt den Meldeſchluß.

Es ſoll ſich zeigen, ob die Kampfſpiele wirklich das „Volksfeſt
der Deutſchen“ ſein werden, es ſoll kund werden, daß die Leibes-
ühungen ein Machtfaktor des öffentlichen Lebens, des Wieder
aufbaues ſind. Da gilt es nicht nur die großen Könner, ſondern
alle, denen die Leibesübungen Lehensgewohnheit geworden ſind,
auf die Beine bringen. ie der Jüngling das Abzeichen des
Deutſchen Reiches in ſeinen Händen hält, ſo tragt ihr Jünglinge
und Mädchen die Zukunft unſeres Vaterlandes in euch.

Zeigt, daß ihr euch deſſen bewußt ſeid.
Rückt heran zu den Deutſchen Kampfſpielen, laßt das Sta-

dion zu einem Wallfahrtsort für die deutſche Jugend, für unſer
Volk werden. Nicht Zwang, der freie Wille ſoll euch anſpornen
und zeigen, daß, wenn wir auch in Ketten ſchmachten, die deutſche
Lebenskraft, der Wille zum Leben, zum Siegen ungebrochen iſt.

Nicht durch Eiſen und Schwert, durch freien, lebendigen Geiſt
in einem geſunden und ſtarken Körper wird die heranblühende
Generation unſer Vaterland wieder aufwärtsführen. Jn den
Händen einer Jugend mit blitzenden Augen und ſtraffen Mus-
teln wird der deutſche Adler wieder ein leuchtendes Wahrzeichen
werden.

Jſt das nicht ein herrliches Ziel, wert, alles für dasſelbe ein
zuſetzen? Wir müſſen bei den Kampfpielen zeigen, daß die drei
Millionen Leibesübungentreibender, die dem Deutſchen Reichs
ausſchuß angeſchloſſen ſind, nicht nur auf dem Papier ſtehen,
ſondern der Kern der deutſchen Jugend ſind. Darum muß weit
über das übliche Maß der ſonſtigen Veranſtaltungen die Maſſe
ſich mit der Klaſſe die Wage halten. Es darf niemand fehlen,
denn die Kampfſpiele werden, wie im alten Hellas, dem Jahr das
Gepräge geben, ſie werden den Teilnehmern eine Erinnerung
ſein für das ganze Leben.

Schon jetzt rüſtet ſich die Reichshauptſtadt zu dem Beſuch;
der ſportfreudige Oberbürgermeiſter fordert durch Anſchlag die
Bürger auf, Quartiere bereitzuhalten. Die Mitglieder der Ver
bände wollen ihre Kameraden als Gäſte gern bei ſich aufnehmen.
Darum richtet den Urlaub ſo ein, daß zu den Kampfſpielen die
Jugend auf dem grünen Raſen oder in der Schwimmbahn im
Kampf mit Wind und Wetter um den Eichenkranz ringt und das
Alter zuſchauend ſich an der frohen Jugend begeiſtern kann.

Wie einſt in Olympia Burgfrieden herrſchte, ſo ſoll vor dem
i des Deutſchen Stadions 1922 der politiſche Streit, dieSaltea hat machen und ein Geiſt, ein Wille herrſchen.

Und wenn dann im verſinkenden Sonnenſtrahl der letzte
Kampf ausgetr wird, dann ſoll auf den Geſichtern der viel
tauſendköpfigen Menge der goldene Schein der alten Zeit leuch-
ten; jeder ſoll fühlen, daß es wieder aufwärts geht: Die deutſche
Jugend hält den Adler feſt!

r J

Sußball in Halle
Am Spnntag ſpielte Wacker gegen Viktoria-Leipzig 5:1;

Sportverein 98 gegen Ballſpielklub Chemnitz 0 0 (Meiſterſchafts
ſpiel).

Am Sonnabend ſpielte Favorit-Halle gegen Deſſau 05 3:2.

Der Halleſche Ruder Verein Böllberg
hielt geſtern mag ſein Anrudern ab, das trotz des
nicht gerade günſtigen Wetters einen ſchönen ſportlichen Verlauf
nahm. Das Anrudern war mit der Taufe von 23 Booten
verbunden, und zwar: 1 Rennachter, 2 RennKajaks, 2 Gig-
Vierer, 1 Gig-Zweier, 7 Kanadier und 10 Kajaks. Die geſtrige
Bootstaufe war die vierte und größte, die der Verein auf ſeinem
neuen Bootsplatze vornehmen konnte; ſie erhielt dodurch eine
beſondere Bedeutung, daß ein Rennachter und zwei Rennkajaks.
die vom Verein zu Kampfgwecken angeſchafft, getauft wurden.
Der Achter erhielt den Namen Vaterland. Die RennKajaks
ſind zu dem Zwecke angeſchafft worden, um im Halleſchen Ruder-
verein den Rennkajakſport zu pflegen. Sie werden am nächſten
Sonntag zur 1. Jnter nationalen Rennboot-Kajak-
Regaktta erftmalig ihre Feuerprobe zu beſtehen haben.

Der erſte Vorſitzende, Herr Joeſt, hielt anfangs des An

Hoch auf das deutſche Vaterland, auf den edlen Ruderſport und
mit dem Liede „Deutſchland, Deutſchland über alles“ geſchloſſen.
An der darauf folgenden Auffahrt beteiligten ſich ſämtliche Boote
des Vereins. Der Abend vereinigte alle Teilnehmer zu einem
gemütlichen Beiſammenſein im Bootshauſe.

100-Kilometer-Radrennfahrt. Der Bezirk Halle
des Bundes Deutſcher Radfahrer, e. V., veranſtaltete am Sonn-
tag, den 30. April, ſein erſtes diesjähriges 100-Kilometer
Strecken-Kontrollfahren auf der Strecke Halle („Deutſche Eiche“,
Diemitz) km 3 bis Radis km 53. Trotz des ſchlechten Wetters
hatte ſich eine zahlreiche Sportgemeinde eingefunden. Dem Be
zirksfahrwart W. Prüfer ſtellten ſich von 39 gemeldeten Fahrern
33 am Start. Um 7,06 Uhr ließ er bei heftigem Wind und rauhem
Wetter die in guter Form ſich befindenden Fahrer ab. Jn friſcher
Anfahrt zog ſich das Feld bald auseinander. Willy Elze
(Oſtrau) erreichte als Erſter um 8.26 Uhr die Kontrolle Mulden-
thal km 32,8 und behielt auch die Führung, ſo daß er um
9.20 Uhr am Wendepunkt Radis km 53 anlangte. Nun
ging es auf die Heimreiſe; trotz des heftig einfetzenden Regens
wurde fie mutig angetreten. Der Oſtrauer Willy Elze hatte ſich
die Spitze nicht wieder nehmen laſſen und erreichte um 10.55 Uhr
nach 3 Stunden 49 Minuten das Ziel. Jhm folgten: Paul
Weſtphal (Oſtrauer Radf.-Klub von 1901) in 3,652 Std., Wal-
ter Bartelſen (R.-K. Germania von 1895) in 4,01 Std.,
Heini Beckert (R.-K. v. 1895) in 4,04 Std., Kurt Stölzel
(R.-K. Adler v. 1897) in 4,19 Std., Paul Dreher (Zörbiger
R.K. v. 1891) in 4,26 Std., Willy Wiermann (R.K. Alder
v. 1897) in 4,27 Std., Kurt Elze (Oſtrauer R.-K. v. 1901) in
4,2754 Std., Paul Walter (R.-K. Adler v. 1897) in 4,52 Std.,
Albin Krimmling (Zörbiger R.-K. v. 1891) in 5,02 Std.

Rennen zu Leipzig
Preis vom Königsplatz: 1. Saloniki (Jentzſch), 2. Cherus
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ker III, 83. Flamingo. Tot. 33, Platz 13, 12. Ferner le
Erasmus. Preis vom Burgplatz: 1. Favorita (Jentzſch).
2. Flittergold, 3. Geigerin. Tot.: 21, Platz 11, 12. Ferner lief:
Mondaine. Preis vom Auguſtusplatz: 1. Mazeppa I
(Staudinger); 2. Verdi, 3. Florag. Tot.: 63, Platz 18, 13. Ferner
lief: Gravoſa. von der Vecke-Rennen: 1. Gimpel (O.
Schmidt), 2. Sommerflor, 3. Hausfreund. Tot.: 40, Platz 17, 12.
Ferner liefen: Serenata, Jnclan (4). Pleißenburg-Ausgleich:
1. Racker (O. Müller), 2. Combattant, 8. Puſchkin. Tot.: 75,
Platz 31, 23. Ferner liefen: Mineſtra (4), Landratte. Preis
vom Roßplatz: 1. Widerhall (O. Schmidt), 2. Halloh, 3. Lenz.
Tot.: 18, Platz 10, 10, 10. Ferner liefen: Lippold (4), Quartus,
Heldenſohn, Parſimonig. Brühl-Ausgleich: 1. Königs-
adler (Zimmermann), 2. Jſer, 3. Leibfuchs. Tot.: 23, Platz
14, 24. Ferner lief: Kotik.

Rennen zu Grunewalö
Eröffnungs-Jagdrennen. 1 Raubgräfin ESchneider),

2. Fachinger, 3. Geheimtyp. Tot.: 133, Pl. 28, 19, 24. Ferner
liefen: Cato (ausgebr.), Merſeburg (gef.), Meniko (ausgebr.),
Palmette (ausgebr.), Saarfels (gef.). Minus-Jagdrennen.
1. Capitaliſt (Frhr. v. d. Recke), 2. Pierette, 3. Seni. Tot.:
66, Pl. 29, 19. Ferner liefen: Jſt gemacht (4.), Perſeus, Rode
rich. Elbe-Hürdenrennen 1. Colberg (Kardel), 2. Teifi,
3. Roſenfels. Tot.: 31, Pl. 15, 16. Ferner liefen: Flandern (4.),
Bregoſtan. Frühjahrs-Preis. 1. Tüchtig (v. Pelzer),
2. Narval, 3. Taktfeſt. Tot.: 28, Pl. 17, 34. Ferner liefen:
Glatteis (gef.), Mörſer, Diplomatie (4.). Priorter Jagdrennen.
1. Wille hart (Rittm. v. Bachmayr), 2. Teterinchen. Tot.: 48.
Ferner lief Hallunke (gef.). 6. TarlatanHürdenrennen.
1. Funkſpruch (Eichhorn), 2. Exzelſior, 3. Don Biniou. Tot.:
69, PI. 28, 15. Ferner liefen: Pirol (4.), Radom, Teufelsroſe.

Heerſtraße-Jagdrennen. 1. Ordensritter (Kardel),
2. Fontafee, 3. Herzog. Tot.: 42, Pl. 17, 19, 21. Ferner liefen:
Major (4.), Noriela, Frauerl, Corong, Rappelkopf (gef.), Snob,
Parma II, Lanze (gef.).-

Rennen zu HorſtEmſcher
Eröffnungs-Rennen? Phroſinella rig Kalauer,

Lieſelotte. Tot.: 292, Platz: 61, 59, 82. Ferner liefen: an
dra, Pelzmaus, Donna, Trarbach, Bärwalde, Molch. Nord
ſtern-Ausgleich: Se ren ade (Fabel), Herſenier, Condor. Tot.:
88, Platz: 19, 15, 17. Ferner efen: Knusperchen (4), Wolken

ruderns eine markige Anſprache, in welcher er auf die edlen
Ziele und Zwecke des Sportes hinwies.
Taufe der einzelnen Boote. Der Taufakt

Es erfolgte alsdann de
wurde

bruch, Finnland, Tarock, Osmane. Jagdrennen der Vierjäh
rigen: Donner (Steffen), Erika 2, Wichard. Tot.: 28, Platz:

Graf Gersdorffmit einem l 17, 23. Ferner liefen: Tutty, Markanor.

Rennen: AlkaH (Bleuler), Edelgard, Feuersbrunfk. Der 2
Platz: 14, 16. Ferner liefen: Valens (4), OttHeinrich, Renaig
Horſter Pokal: Georgios (Reiß), Blaſilisk, Anjutka. et
21, Platz: 14, 16, 28. Ferner liefen: Hamburg, Raubſhüt
Parma, Ballſpiel, Gerlinde, Menſing. Glückauf-Jagdrennen
Lucretia (Gorgas), Sieglinde, Ziske. Tot.: 26, Plaß: g.
Ferner liefen: Daddy (gef.), Gewerke, Tati Tata. Hotſer
Ansgleich: Rock (Bleuler), Raſtlos, Pan. Tot.: 29, Platz: 18,
14. Ferner liefen: Mercantil (4), St. Pauli, Eichenblatt, Kongo

Rennen zu Mannheim
Begrüßungs Flachrennen. 1. Abteilung: 1. Trauer

weide (Breſſel), 2. Erbfeind, 3. Spree. Tot.: 38, Pl. 14, 1g
19. Ferner liefen: Hasdrubal, Seelöwe, Waſſerſchlange, Feuers,
brunſt. 2. Abteilung: 1. Turbine (Ebert), 2. Kokolores
3. Eiweiß, 3. f. Ocolno. Tot.: 34, Pl. 14, 22, 11 Eiweiß
18 (Ocolno). Ferner liefen: Roſario, Berggeiſt, Freiheit, Su,
perba. Taunus Jagdrennen. 1. Kätherl (Chieslaſ,
2. Blauſchwarz, 3. Wolpoto. Tot.: 26, PI. 13, 13, 13. Ferner
liefen: Tetty Bär, Fliegender Aar, Schadenfreude, Thhmian
Karl der Große. Luiſenpark-Ausgleich. 1. Ottilie W. Seif.
fert), 2. Lucille, 3. Firſt Roſe. Tot.: 164, Pl. 34, 17, 18. Ferner
liefen: Cavatine, Sultang, Deinhart, Finboge (4.). Trifeſs.
Hürdenrennen. 1. Wilddieb (Pfeiffer), 2. Conſul, 3.
Tot.: 13, Pl. 12, 16. Ferner lief Champagne (angeh.).
Jubiläumspreis der Stadt Mannheim. 1. Jſcharioth (Un-
terholzner), 2. Boros, 3. Oponke. Tot.: 52, PI. 12, 15, 11. Fer-
ner liefen: Carlsminde (4.), Lomcha, Raufbold, Lafette. Reu-
wieſen-Flachrennen. 1. Metis (Grhczke), CEſemernyhe, 3. Tuja
Tot.: 54, Pl. 22, 21, 73. Ferner liefen: Blau und Weiß, Nicolo,
Condé, Wittlicher, Fuszesgharmat, Delfin, Preußen, Geding
Gülizar, Hargitta. OdenwaldJagdrennen. I. Caſimit
(Kaim), 2. Jgazgato, 3. Satyr. Tot.: 90, Pl. 16, 12, 16. Ferner
liefen: Balte, Erbfolger, Jscodah, Full Stop, Prophetin, Thrann
Great Succeß, Sthyr.

Vorſchau auf Mannheim am Dienstag. 1. Rennen (land-
wirtſchaftliches Rennen). 2. Rennen: Porphyr II Jahn,
3. Rennen: Trauerweide Waſſerſchlange. 4. Rennen: Pale-
tring Putnick. 5. Rennen: Orne Berliner. 6. Rennen:
Lüttich Lafette. 7. Rennen: Wolpoto Pinſk.

cck-—m—m——

Wacker-München gewinnt die Fußballmeiſterſchaft von
Bayern. Das dritte und entſcheidende Spiel zwiſchen Spielver-
einigung Fürth und Wacker-München um die Fußballmeiſter-
ſchaft von Bayern ging am Sonntag in Augsburg vor ſich, nach
dem vorher jede Partei ein Spiel gewonnen hatte. Waceer-
München war die glücklichere Partei. Dem Spiel wohnte eine
große Zuſchauermenge bei. Bis zur Pauſe verlief der Kampf
torlos. Nach dem Seitenwechſel kam Wacker zu einem Tor, dem
die Fürther keins entgegenſetzen konnten. Mit 1:0 blieben die
Münchener Sieger.

Das Endſpiel um den Silberſchild des Deutſchen Hockey-
Bundes findet nunmehr laut amtlicher Bek des
Deutſchen Hockey Bundes beſtimmt am 7. Mai nachmittags 4 Uhr
auf dem Platz des Berliner Hockeyklubs in Dahlem ſtatt. Geg-
ner ſind die Verbandsmeiſterſchaften des Süddeutſchen und des
Brandenburgiſchen Hockehverbandes, die als Sieger aus den
Zwiſchenrunden hervorgingen.

Für die Frühjahrs-Automobil- Rennen im Gruuewald am
11. Juni ſind, trotzdem der erſte Nennungsſchluß erſt am Sonn
abend abläuft, bereits 26 Wagen von neun Fabriken gemeldet
worden. Jn Klaſſe 1 (6-Steuer-P. S.) wurden bislang 3 Fafnir-
und 1 Erco-Wagen genannt. Die Klaſſe 2 (8-Steuer-P. S.) hat
bereits 14 Meldungen erhalten, und zwar je drei von Dürkopp,
Fafnir, Selve und Heim und zwei von Linos. Für die Klaſſe
(10- Steuer P. S.) gaben die Horchwerke A.-G., Zwickau, und die
Firma N. A. G. je drei Nennungen ab, während Simſon u. Co.
in Suhl mit zwei Wagen vertreten e wird. Für die Steuerung
der Fahrzeuge ſind bis jetzt auserſehen: Fafnir: Springsfeld und
Uren; Heim: Dir. F. Heim und A. Henney; Dürkopp: Fiedler,
Hoffmann und Huſemann; Dinos: Dir. R. Dunlop und
E. Leuſchner N. A. G.: Chr. Riecken, F. Zerbſt und Hans Bert-
hold; Simſon: Otto Reif und Fritz Jung.

Die erſten klaſſiſchen Ereigniſſe im Grunewald dürſten
gleich die Elite unſerer dreijährigen und älteren Pferde auf die

So ſieht der Preis der t am 6. Mai

gann Der Preis von Dahlwitz für Dreijährige am
age, der ſchon Derb
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Halle und Amgebung
Halle, 1. Mai.

Der Mai iſt gekommen
Mit kaltem Wind und Regenſchauern hat er ſich in dieſem

gahre bei uns eingeführt und damit keinen Unterſchied gemacht
den Frühlingstagen, wie wir ſie in dieſem Jahxe zumeiſt er
Leben. Die Stadt war früh ſtiller als ſonſt, weil däs große Heer
der leider immer noch nicht einſichtsvollen Maſſe ſich von den
Führern verführen ließ, dem Rufe zur Maifeier zu folgen. Jn
einzelnen Trupps ſah man ſie zum Sammelplatze ziehen, oft
noch ganz kleine Kinder an der Hand, denen auch ſchon das Gift
der internationalen Verhetzung eingeimpft werden ſoll. Die
Febrikmädchen trotz des drohenden Regens in der beſten Sonn
ſagskluft. Die Familienpäter waren ſchon weniger freudig er
regt, denn ſie dachten an den ausfallenden Lohn des heutigen
Tages, 7 ren daß der Sozialismus eine zfürchterliche

gs1 tſt.In ſcharfem Gegenſatz zu den hochtönenden Reden vom
arbenden Proletariat“ ſtand das elegante Auto, das einen
her Führer mit voter Nelke im Knopfloch zum Sammelpunkt
hrachte. Es iſt anzunehmen, daß er ſchon vor dem Roßplatz aus
zeſtiegen iſt, um nicht als Kapitaliſt verſchrien zu werden. Ein
Zug, der ſich durch die Merſeburgerſtraße bewegte, zeigte zwei
Schilder, die die ganze Widerſinnigkeit dieſes Weltfeiertages kenn

Das eine lautete: „Hebt die Eigenproduk-
und einige Schritte dahinter konnte man leſen:

„Schützt den Achtſtundentag!“ Zwei Dinge, die ſich
außerordentlich gut vertragen.

Der Zug, in dem ſich mehrere Muſikkapellen befanden, mar-
ſcherte um 10 Uhr vom Roßplatz ab. Er dauerte eine Stunde.
An der Spitze fuhren Radfahrer, dann folgten Transportarbeiter
wie immer in großer Zahl. Jm großen ganzen bildeten wie
früher auch diesmal neben den Transportarbeitern die Bau-
arbeiter und der Metallarbeiterverband den Hauptteil des Zuges.
Vie immer bei derartigen Anläſſen wurden Schilder im Zuge
mitgeführt, auf denen die verſchiedenſten Verſe zu leſen waren.
Auf einem ſtand: Jhr Alten kämpftet, wir Jungen kämpfen mit.
Auf einem anderen Schild war zu leſen: Nieder mit den Lehr-
lingsſchindern! Wir fordern den Sechsſtundentag für Jugend-
liche! Wir ſchützen Sowjetrußland! uſw. Die Straßenbahner, die
übrigens in nicht großer Zahl am Zuge teilnahmen, hatte man
unter die Transportarbeiter eingereiht. Nicht beſonders zahl
reich waren auch die Gemeinde und Staatsarbeiter vertreten.
Beſonders auffällig im Zuge machte ſich der Allgemeine Kon
ſumverein, der Pferde und Wagen mitführte, um hierdurch eine
beſondere Reklame für ſich zu machen. Den Schluß des Zuges
hildeten die Buchdrucker, die nur in geringer Zahl den Setzkaſten

verlaſſen hatten.
Den Bourgeois von Halle, den dieſer Tag erzittern laſſen

ſollte, ſo wünſchte der „Klaſſenkampf“, rührte das Ganze wenig.
Er tat ſeine Arbeit wie üblich und konnte nur den Kopf ſchütteln
über die Maſſen, die noch immer nicht zur Vernunft gekhmmen
ſind. Der trübe Maibeginn gibt auch ſonſt wenig Anlaß zur
Freude. Das traditionelle Wittekind Konzert war darum leider nur
von wenig Dutzend Beſuchern bevölkert, und ſo ſehr man dieſem
Auftakt des 76. Wittekindjahres vollen Erfolg gewünſcht hätte:
übelnehmen kann man es niemand, wenn er nicht unter kahlen
Bäumen einen Kaffee genießen will. Der Mai iſt zwar ge
kemmen, aber in dieſem Jahre blieb man wenigſtens am erſten
Tage des Wonnemonds mit Sorgen zu Hauſe. Es ſei denn,
daß man Roter iſt.

von t Uhr ab Straßenbahnverkehr
Entgegen den höhnenden Bemerkungen, die die Linke bei den

Zeratu am Freitag im Stadtparlament hatte, ergab ſich bei
der Abſtimmung beim Fahrperſonal der Straßenbahn eine
Nehrheit für die Aufrechterhaltung des Betriebes. Das iſt
bei den Anſtrengungen der Genoſſen, eine „komplette“ Maifeier
zu haben, ein intereſſantes Moment.
Wenn auch nur 68 Mann und die Kontrolleure zum Fahr
dienſt bereit ſind, ſo wird doch verſucht werden, ab 1 Uhr mittags
einen Teilbetrieb auf folgenden Linien durchzuführen:
Linie 1: Vom Kaffeegarten bis zum Altersheim 12 Minuten-

P de Verkehr.e I n 3: Den Frinerſtraße bis zum Ranniſchen Platz 18 Minnten

W Linie 42 Artilleriekaſerne bis Markt 12 Minuten Verkehr.
was Linie 5: Vollſtändiger 6 Minuten- Verkehr.

Linie 7: Vollſtändiger 6 Minuten Verkehr
Obgleich durch die Treue einzelner Arbeiter dieſer Teilbetrieb

möglich iſt, wird die Stadt einen erheblichen Einnahmeausfall
haben, der auf etwa 85 000 Mark beziffert wird.

Die Merſeburger Ueberlandbahn kann ebenfallsnur Teilſtrecken fahren, da die Radikalen feiern. Am Vormittag
war ein Einſtundenbetrieb bis zur Artilleriekaſerne durchgeführt
worden, der am Nachmittag, wenn das Straßennetz Strom hat,
bis zur Endſtation Riebeckplatz geleitet wird.

Eine Mordtat aus Eiferſucht
Geſtern nacht 12 Uht ging eine Witwe aus Halle mit einem

Mann, deſſen Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt werden konnten,
durch die RobertFranz-Straße. Sie wurden verfolgt.
Plötzlich ertönten Schüſſe. Die Witwe brach ſofort tot zuſammen,
während der unbekannte Mann eine Verletzung davontrug. Der
zuſammen mit den anderen Verletzten der Klinik zugeführt,
begehen, was aber mißlang. Er wurde mittels Krankenwagen
zuſammen mit den anderen Verletzten der Klinich zugeführt,
während die Leiche der Frau nach dem Südfriedhof kam.

Wieder ein Raubüberfall. Jn der Sonntagnacht ver
ſuchten in der Brüderſtraße mehrere junge Burſchen auf einen
auswärtigen Lohndruſchunternehmer, der eine größere Summe
Geld bei ſich führte, einen Raubüberfall. Auf das Herbeikommen
von Schutzpolizeibeamten ergriffen die Täter die Flucht. Der
Ueberfallene hatte mehrere Kopfverletzungen und eine Schnitt-
wunde an der Hand erlitten.

I

e
Die neue Schwurgerichtsperiode

Während in früheren Jahren durchſchnittlich nur fünf
Tagungen im Jahre ſtattfanden, hat die Kriminalität jetzt ſo zu
genommen, daß für das laufende Jahr allein ſechs ordent-
liche Tagungen feſtgeſetzt worden ſind. Zwiſchendurch werden
dann nach Bedarf außerordentliche Tagungen angeſetzt. Aber auch
durch die Art der abzuurteilenden Strafſachen haben die Schwur-
gerichte eine erhöhte Bedeutung gewonnen, woraus erhellt, daß
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S

S
e das Amt eines Geſchworenen an Wichtigkeit zugenommen hat.
Ungdir, Heute, am 1. Mai, dem Beginne des fünften Monats im
bören Jahre, hat nun ſchon die fünfte Tagung dieſes Jahres ihren An

direktorsS es rer die unter dem Vorſitze des Landgeri
ullmann ſtattftndet und auf zwei Wochen feſtgeſetzt iſt.

Für dieſe Tagung find die folgenden dreißig n als Ge
Dir worene ausgeloſt worden Kunſtgärtner Ernſt Kähle-Halle,rin Nüller Karl Rolle Ouetz, Oberſekretär Franz Löther-
u Halle, Techniker Karl Urban Halle, Bankbeamter Johannes

J

niker Ernſt Berſtein-Halle, Gemeindevorſteher Karl
Hammelſteck- Nietleben, Major a. D. Sam. Drews-
Merſeburg, Kaufmann Richard Heinze-Dölau, Buchdruckerei-
beſitzer Franz Rößner-Merſeburg, Gutsbeſitzer Moritz
Kreuzmann-Schwerz, Telegraphenſekretär Willi Müller-
Halle, Regierungsbaumeiſter Karl May Halle, Schneidermeiſter
Franz Becker Halle, Sattlermeiſter Hermann Kögel-
Holleben, Knappſchaftsſekretär Hermann SchurigHalle,
Grubeninſpektor Karl Thomas Nietleben, Landwirt Hans
Müller Wettin, Lehrer Auguſt Plönnigs-Halle, Land
ſchaftsoberſekretär Robert S.chloſſig Niemberg, Jngenieur
Wilhelm WiegandMerſeburg, Fahrſteiger Karl ch u
macher Burgörner, Bäckermeiſter Friedrich Günther Halle,
Kaufmann Edmund Hicketier- Merſeburg, Kaufmann Jo-
hannes Eyl au Halle, Handlungsgehilfe Paul Schäfer
Halle, Rentmeiſter Emil StammerHalle, Schuhmacher Otto
Hoffmann-Halle, Maſchinenkonſtrukteur Otto Schauſeil
Halle. Die Anklage vertrat in der erſten Sitzung Staatsanwalt-

ſchaftsrat Dr. Beſecke. e
Herr Chefredakteur Helmut Böttcher

trikt am heutigen Tage aus dem Redaktionsverbande der
„Halleſchen Zeitung aus, um dem Ruf eines Jnduſtrie-
konzerns nach Berlin zu folgen. Chefredakteur Böttcher ſchließt
damit eine an Kämpfen und Erfolgen reiche Zeit ab. Jm Oktober
1918 übernahm er die redaktionelle Leitung unſerer „Halleſchen
Zeitung“, alſo kurz vor dem unglückſeligen Wendepunkt in der
deutſchen Geſchichte. Seinem Verdienſt iſt es zuzuſchreiben, daß
der nationale Gedanke in Halle trotz heftiger Gegenwehr uner
müdlich gefördert wurde. Noch heute iſt ſein wackeres Eintreten
für alle nationalen Belange in den Monaten nach der Revolution
bekannt. Alen Angriffen gegenüber, die leider nicht nur von der
ſozialiſtiſchen Seite gegen ihn erfolgten, wußte er ſich zu be
haupten, und immer wieder war ihm die nationale Sache, die Auf
klärung weiteſter Kreiſe über die Schmach unſerer Tage, eine
Herzensſache, der ſeine ganze Kraft gewidmet war.

Eine kleine Abſchiedsfeier, die der Verlag der „Halleſchen
Zeitung für den Scheidenden veranſtaltete und die ſeine Mit
arbeiter mit den Leitern des Verlages vereinigte, brachte dieſe
Anerkennung zum Ausdruck. Der Verleger, Herr Otto Thiele;
kennzeichnete Herrn Böttchers Arbeit in der oben ange
führten Weiſe. Kampf habe es ja gegeben, aber das läge in der
Arbeit des Zeitungsmannes begründet. Die Erfolge ſind
maßgebend, und da kann man wohl ſagen, daß die nationale
Sache in Halle durch die Arbeit der „Halleſchen Zeitung eine
ſtarke Förderung erfahren hat.

Launig fang man dann in einem Tafellied den folgenden
Vers: „Mit Döltz und Hörſing, Dornenblüth, Hat er ſich brav ge
ſchlagen, Behielt dabei ſein froh Gemüt: Ohn' Leiden ließ er
klagen. Die Korruption bekämpfte er, Dem Schmutz ging er
zu Leibe, Und immer mühte er ſich ſehr, daß Religion uns bleibe!“

Wir wünſchen unſerem Kollegen Glück und Erfolg auch im
neuen Wirkungskreiſe!

Deutſchnationaler Volksverein Halle Saalkreis
Vortragskalender.

z R Mai, Montag, Nähabend, Leipzigerſtraße 17 TI, ab
r.

2. Mai, Dienstag, s Ahr abends, Mitte Weſt,
„Frangziskaner“, Märkerſtraße, SchultzeGaléra: Bismarck und
wir

4. Mai, Donnerstag, 8 Uhr abends, Deutſchnationale Be
amtenſchaft im „Hofjäger“, Lindenſtraße, Hemeter, M. d. R.
„Ernährungspolitik und Teuerung“. Eintritt frei. Nur für
Mitglieder und eingeführte Gäſte.

5. Mai, Freitag, Arbeitergruppe, abends 8 Uhr
„Schultheiß, Merſeburgerſtraße, Mitgliederverſammlung. Schultze
Galsra über „Franzöſiſcher Jmperialismus, 1. Teil“. Politiſche
Auslprage w. der Konferenz von Genua.

Ma ienstag, vorausſichtlich Prof. Schmied
Kowarzik-Dorpat: Deutſchtum in den Randfſtaaten“,
abends 8 Uhr c Paradeplatz.

10. Mai, ittwoch, Gruppe Südoſt, abends 8 Uhr,
heiße SchultzeGaléra: Frangzöſiſcher Jmperialismus,
Te

11. Mai, Donnerstag, Frauenagausſchuß, nachmittags
4 Uhr Landesverband, Leipzigerſtraße 17, Frau Kueßner: „Das
Hilfswerk der Landwirtſchaft und die Frau“.

14. Mai, Sonntag, Arbeitergruppe, Ausflug nach
Dölau. Treffpunkt 9 Uhr vormittags Kaffee Dietze, Burgftraße.

17. Mai, Mittwoch, Süd weſt, abends 8 Uhr, „Schweizer
haus“, Baron Schultze-Galéra ſenior: „Wotan, der Nationak
und Kriegsgott der Deutſchen und ſeine Beziehungen zum
Saalkreis.

20. Mai, Sonnabend, Opfertkag zur Bekämpfung der
Schuldlüge, abends 8 Uhr im „Thalia-Saal“, Prof. Karo.

24. Mai, Mittwoch, abends 8 Uhr „Loge“, Paradeplatz Dir.
Bohnenſtädt- Nordhauſen über „Politik und Schule“.

27. Mai, Sonnabend, abends 8 Uhr, große Mitglieder
verſammlung in der „Loge“, re Reichstags
abgeordneter Leopold: „Steuergeſetzgebung und Volkswohlfahrt“
Karten mitbringen.

28. Mai, Sonntag, Ausflug der Gruppe Südoſt nach
Niemberg. Theater, Volkstänze auf dem Dorfplatz Umzug.

8. Juni, Donnerstag, ſpricht vorausſichtlich Prof. Brunſtäd-
Erlangen.

18. Juni, Sonntag, Sommerſonnwendfeier auf
dem Hohen Petersberg. Redner: Oberft v. Eylander-München.

Vortrag Hemeter. Die deutſchnationale Beamtenſchaſt
bittet ung darauf hinzuweiſen, daß der Vortrag des Reichtstags-
abgeordneten Hemeter am Donnerstag, den 4. Mai, abends
8 Uhr im „Hofjäger, Lindenſtraße, über „Ernährungsvoliti
und Teuerung“ eine nichtöffentliche Verſammlung iſt.
Mitgliedskarten der Partei oder der Beamtenſchaft müſſen vor
gezeigt werden. Gäſte können durch Mitglieder der Partei uns
der Beamtenſchaft eingeführt werden. Intereſſenten wollen ſich
deshalb an die Vertrauensmänner der Beamtengruppe oder an
die Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, wenden. Jm Anſchlutz
an den Vortrag wird der Vorſitzende der deutſchnationalen Be
amtenſchaft über die Fürſorgepolitik in der Gruppe, wie ſie bi-
her war und wie ſie in Zukunft ausgebaut werden ſoll, ſprechen.

Ablieferung von Mitgliedsbeiträgen. Freitag, den 5. Mai,
vormittags, die Helferinnen an die Bezirksdamen. Mitwocd,
den 10. Mai, 10--12 Uhr vormittags, die Bezirksdamen an die
Gruppendamen. Montag, den 15. Mai, 10--12 Uhr vormittags
die Gruppendamen an den Kaſſenwart und an die Lerterin. Die
Bezirks- und Ortsgruppenleiter ſowie die Vertrauensmänner
im Saalkreiſe werden nochmals h Abrebnung und
Einſendung degw. Uabeaweiſung dec

GenoſendenKourpagnie. Die nächſte r m
ehemaliger Angehöriger der Geneſenden Kompagnie finder J
morgen Dienstag abends 8 Uhr, in der Ratsſchenke Katt.

liedobeiteäge fün e

Montag, I. Mai t1922

Der Jung- Deutſche Orden
Stiftungsfeſt und Baunerweihe der Bruderſchaft Halle.

Das Vaterland über die Partei!
Das iſt der oberſte Grundſatz dieſer im Stillen arbeitenden,

aber mächtig angewachſenen Gemeinſchaft von Männern, die als
der Zuſammengehörigkeit das ſchwarze Kreuz auf weißem

runde tragen. Ohne politiſch ſich irgendwie feſtzulegen, wird
hier ernſte, treue, ſtille Aufbauarbeit geleiſtet. Der Stahl
helm iſt der Bund deutſchdenkender alter Frontſoldaten, der
Jungdeutſche Orden iſt der Platz für die, die nicht mit
draußen ſtehen konnten, die aber doch ihrem Vaterlande an der
ihnen angewieſenen Stelle nach ihren Kräften genützt haben und
vor allem noch weiter arbeiten wollen.

Als vor zwei Jahren in Kaſſel bei dem Aufſtande der be
waffneten Arbeiterhorden zum erſten Male die neugegründete
Schar der Ordensbrüder auf dem Markte von ihrem Hochmeiſtex

r wurde, da wirkten die waffenloſenaſſen feſtentſchloſſener Männer das Wunder, daß der Auf
ſt an d binnen wenigen Stunden in ſich zuſammenbrach.
Von Kaſſel, als ihrem Mittelpunkt, ſchlug die Jungdeutſhe Or-
densbewegung rieſige Wellen. Kaum eine größere Stadt gibt es
noch in Deutſchland, die noch keine Ortsgruppe beſäße. Jhr
Ziel iſt die Einigung aller vaterländiſch den-
kenden, deutſchen Männer auf der Grundlage
des Ausgleiches ſozialer und wirtſchaftlicher
Gegenſätze, Bekämpfung des Klaſſenkampfge-
dankens und das Anſtreben einer einzigen,
einigen deutſchen Volksgemeinſchaft, in der derletzte Deutſche noch immer vor dem erſten Fremden ſteht. Und

das alles unter völliger Ausſchaltung jeder Partei, jeder Politik
und jeder Macht- oder Gewaltmittel. Die Tat von Kaſſel war
der Prüf- und Grundſtein dieſes Rieſenbaues; er iſt erprabt und
ſtark befunden

Am Sonnabend und Sonntag fand im oberen Saale des
„Stadiſchützenhauſes“ das einjährige Stiftungsfe ſt
und Bannerweihe der Bruderſchaft Halle ſtatt. Jn dem feſt
lich geſchmückten, mit dem Ordenszeichen gezierten Saale war
kaum Platz für die vielen Ordensbrüder, Vertreter anderer Orts
gruppen und Gäſte, die der Feier beiwohnten. Das Seifert
Orcheſter ſpielte flotte Märſche, ſprachliche und geſfangliche Dar
bietungen h einander ab, und, nachdem der Großmeiſter
der Bruderſchaft Halle, Mitglieder und. Gäſte begrüßt hatte, hielt
der Hochmeiſter des Jungdeutſchen
Mahraun, die Feſtrede.

Die wenigen Stunden, die uns hier zuſammenführen, ſollen
uns zu Stunden der Selbſtbefinnung, der Rückerinnerung werden,
damit wir aus ihnen die Kraft zu neuen Taten für die Zukunft
ſchöpfen können. Rückerinnerung und Zukunftsgedanken ſollen
uns ſo bewegen. Beſiegt liegen wir am Boden, beſiegt durch
innere Zwietracht, Schwäche und Klaſſenkampf. Vor hundert
Jahren ſtand es ähnlich mit uns, bis die Stein Hardenbergſ-hen
Reformen wieder ein einiges ſtarkes Volk ſchufen, das eine Be
freiung vom Joche der Schmach aus eigener Kraft erzwang. Ge
lingt es uns heute, wie damals die Kluft zwiſchen den kämpfen
den Volksſchichten zu ſchließen, dann wird der Tag nicht fern ſein,
wo uns wieder das Licht der Freiheit leuchtet. An dieſem Ziele
mitzuarbeiten, iſt unſer Wille, iſt unſere er p

Ein jungdeutſches Weiheſpiel „Allvater hilf von Hochmeiſter n behandelte den furchtbaren Eindruck der Kunde

von der Revolution bei den im Kampfe ſtehenden Feldſoldaten.
Voll entſetzlicher Tragik ſchrie der Verrat an unſeren kämpfen
den Brüdern gen Himmel, ausklingend in die Hoffnung, daß
unermüdliche Pionierarbeit des einzelnen langſam das Ver
lorene zurückerringen mag. Der Sonntag ſammelte von neuem
die ren der Ordensbrüder im „Stiadtſchützenhauſe“ und
krönte die Feierlichkeiten durch die Bannerweihe.

Der Hochmeiſter des Ordens übergab der Bruderſchaft Halle
das neue Banner mit dem ſchwarzen Kreuz auf weißem Ehren
ſchilde, es rein zu halten und hoch zu tragen in dem ſchweren
Geiſteskampfe um unſere eigenſten Güter, deutſche Ehre, deutſche
Volksgemeinſchaft. Und brauſend hallte tauſendſtimmig durch
den Saal das Jungdeutſche Weihelied:

Flattre, jungdeutſch Ordenszeichen, über unſren Häuptern hin!
Schwarzes Kreugs auf weißem Grunde, rein das Herz und

deutſch der Sinn!
Hell die Augen, frei die Rede, re ufr Mut und kühn die
Deutſche Freiheit, deutſcher Glaube, deutſch die Ernte wie die

Groß war die Zahl derer, die darauf als neue Ordensbrüder m Hochmeiſter durch Handſchlag Treue und Liebe zum
Orden und zu ihrem deutſchen Volke gelobten, in allesverzehren-
der Liebe nur Deutſche zu ſein, die ſich grüßen mit dem Gruße

des Ordens: Treudeutſch allewege! E.

Ordens,

Die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Halle unddem e weienſchen Induſtriegebiet
Bis zum Zanuar beſtand zwiſchen Halle und dem rheiniſch

weſtfaliſchen Induſtriegebiet eine gute r r
durch Benutzung der von Leipzig 1,10 Uhr abgehenden, S r
burg 12,17 Uhr ankommenden und umgekehrt von ra
um 6 Uhr abgehenden, in Leipzig 5,14 Uhr ankommenden
DeZüge, die man von Halle in Weißenfels erreichte. Die Züge
ſind im Januar infolge der Kohlenknappheit eingeſtellt.

Der Halliſche Wirtſchafts und Verkehrsver-
b and hat an die Eiſenbahndirektionen Halle und Eſſen den An
trag gerichtet, dieſe Tagesſchnellzüge wieder einzulegen, um auch
von Halle günſtige Tagesverbindungen nach dem rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtriegebiet und Köln zu erreichen. In dieſer Ein
gabe hat der Verband zugleich betont, daß die Züge erſt ihren
vollen Wert erhielten, wenn man von Halle an ſie in Corbetha
oder Weißenfels günſtigen Anſchluß findet. Der günſtige Anſchluß
an dieſen Zug Duisburg-- Leipzig nach Halle beſtand nicht, denn
man mußte von 4,26 bis 5.223 Uhr in Weißenfels auf den Zug
nach Halle warten. Die Herſtellung eines unmittelbaren An-
ſchluſſes iſt um ſo dringender, als man auch an den Tagesſchnell
zug Leipzig--Köln, Leipzig ab 7 Ußr, Weißenfels ab 7,44 Uhr,
von Halle mit dem Frühzug 5,55 Uhr vormittags in Weißenfels
Anſchluß nur hat mit einer Wartezeit von einer Stunde. Die
beiden Eiſenbahndirektionen ſind von dem Halliſchen Wirtſchafts
und Verkehrsverband gebeten worden, dieſe günſtige Tagesver
bindung zwiſchen Leipzig und dem rheiniſch weſtfäliſchen In
duſtriegebiet, die auch für Halle von erheblicher Bedeutung iſt,
wieder herzuſtellen.

rm

Die deutſche Ehrendenkmünze des Weltkrieges am ſchwarz
weißroten Bande wurde dem Kaufmann Rudolf Laßmann-
Halle verliehen.

„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, Gruppe Nordoſt.
Der nächſte Familienghend der Gruppe findet am Sonnabend
den 6. Mai, abends 8 Uhr, in den Deutſchen Bierſtuben“ ſtatt
RNuſikaliſ d geſangli Vorträ hlreichetl Ver a usfku a v il. Vfi n hhelurs ur r e.erugendbünde Muſikvorträge. Hans Sachs und S piel
vartragen werden.
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Stülberne Hochzeit. Das Bankier G. H. Fiſcherſche
Ehepaar begeht am heutigen 1. Mai ſeine ſilberne Hoch-
zeit. Das Jubelpaar erfreut ſich einer Tochter, die vor der
grünen Hochzeit ſteht, und zweier Söhne, die nach abſolviertemStudium in das väterliche Vantgeſchäft eintreten werden. Als

Bankier war Herr Fiſcher bereits Jubilar. Am l. September
1919 war es ihm vergönnt, das 25jährige Beſtehen ſeines Bank-
geſchäfts, Alte Promenade 26, feſtlich begehen zu können. Dem
Silberpaar herzlichſte Glück- und Segenswünſche!

Jugendwoche. Die Mitglieder des Volksvereins Halle der
deutſchnationalen Volkspartei, die an einer Veranſtaltung der
Jugendwoche teilnehmen wollen, werden gebeten, den Abend der

onalen Jugendbünde am Dienstag, den 2. Mai, abends
48 Uhr in der Freiimfelder Schule zu beſuchen. Veranſtalter
iſt der Bund der „Adler und Falken“. Muſikvorträge. ein Hans-
SachsSpiel und Schattenſpiele ſind vorgeſehen. Eintritt für
Erwachſene 3 Mark, Kinder 1 Mark. Alle Beiträge dienen zur
Unterſtützung der nationalen Jugendbewegung.

Die nene Ortsſatzung betreffend Erhebung von Schulbei-
trägen für Berufsſchulen iſt vom Bezirksausſchuß unterm
8. März 1922 genehmigt worden und liegt im Schulbüro,
Große Märkerſtraße 10, während der Dienſtſtunden zu
jedermanns Einſichtnahme aus.

Verſammlung für Evangeliſche Elternbünde Dienstag, den
2 Mai, in der Martinſchule. Sie iſt wichtig für alle Eltern, die
e u daß ihren Kindern die evangeliſche Schule erhalten
bleibt.

Familienabend der Gruppe Nord-Oſt der Deutſchnatio
nalen Volkspartei, Volksverein Halle-Saalkreis. Freitag abend
war Famtlienabend der Gruppe Nord-Oſt im „Kaiſerhof“. Der
Saal war ſtark überfüllt. Nach der Begrüßung wurde dem
Redner des Abends, Herrn Baron von Schultze-Galléra, das Wort
erteilt. Seine Ausführungen über „Franzöſiſchen Jmperialismus“
zeugten von großer Geſchichtskenntnis und löſten viel Beifall aus.
Nach kurzer Pauſe machte der Geſchäftsführer des Volksvereins
Halle-Saalkreis, Herr Mafor Klaus, eingehende Ausführungen
über die ſeitherigen Ergebniſſe der Konferenz von Genuga, und
warf Streiflichter auf unſere angeknüvften Beziehungen zu Ruß-
lond und auf den neuen franzöſiſch- engliſchen Gegenſatz. An
dieſe Ausführungen ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache. Später
trug Herr Höhne zwei Loeweſche Balladen vor.

Bund der Kinderreichen. Monatskalender. Das zum
2. Mai angeſetzte Kinderfeſt muß zu Mitte Mai verlegt werden.
Am 2. Mai: Abrechnung der Bezirksleute. Dittenbergerſtr. 6,
nachmittags 4—-10 Ußr. Sonnliag, den 7. Mai, Zeichenſagl der
Martinſchüle: Mitgliederver ſammlung abends 7 Uhr. Be-
ſprechung über gemeinſame Einkäufe. Sonntag. den /14. Mai:
Bezirkslente-Verſammlung, abends 7 Uhr, Zeichenſaal der
Martinſchule. Montag, den 22. Mai: Frauenverſammlung, 4 Uhr,
Dittenbergerſtrake 6. Sonntag, den 28. Mai: Mitgliederver-
ſammklung, 7 Uhr, Zeichenſaal der Martinſchule.

Holleſches Keenſtlobers
Stadttheater in Halle

„Das hölliſch Gold“ von Julius Bittner
Unter den Opern, in denen Julius Bittner auf das Gebiet

des Volkstümlichen zuſteuerte, iſt „Das hölliſch Gold' am bekann-
teſten und erfolgreichſten geworden. Auch geſtern in Halle er
freute ſich dieſes „deutſche Singſpiel“, wie der Dichterkomponiſt
ſein Werk bezeichnet, einer glänzenden Aufnahme. Keineswegs
unverdient, denn Gedicht und Muſik verräten eine über den
Durchſchnitt hinausragende Begabung und Befähigung. Die
Handlung knüpft an die mittelalterlichen Volksſpiele an und iſt
demnach in ſchlichter, aber feſſelnder Einfachheit aufgebaut. Auch
die Verſe ziehen in altertümlicher Faſſung vorüber. Stofflich
bringt Vittner nicht gerade Neues. Dennoch iſt es ihm gelungen,
dem Fluche, der nun einmal nach der Volksvorſtellung auf dem
Golde ruht, eindringliche Anſchaulichkeit zu verſchaffen. Daß er
es dabei an dem nötigen überlegenen Humor nicht mangeln läßt,
macht einen Vorzug des Singſpiels aus. Jn der Muſik ſchlägt
Julius Bittner andere Bahnen ein. Zwar will es zuerſt ſchei
nen, als ſollte der Hörer auch hier eine Wiederauferſtehung des
Stiles früherer Jahrhunderte erleben, allein dieſe Anwandlung
des Komponiſten entſchwindet ſchnell, und bald lenkt der Ton-
dichter ins weite Stromgebiet der neuzeitlichen Muſik ein, die
er dem Reichtum ſeiner Ausdrucksmittel nach vorzüglich be
herrſcht. Seine Melodik, die ſich in den Hauptſzenen der kleinen
Oper zu beachtenswerter Höhe aufſchwingt, iſt edel, gewählt und
leicht verſtändlich. Jn der Jnſtrumentation, die mit Geſchick zu
allerlei luſtigen Einfällen ausgenützt wird, trifft er ſtets den
Nagel auf den Kopf. Daß hie und da unverfälſchtes Wienertum
durchbricht, iſt weiter kein Schade, zumal es auf den komiſch
wirkenden Teil der Handlung beſchränkt bleibt. Um die muſi
kaliſche Darſtellung des gediegenen Werkes hatte ſich Kapell-
meiſter Felix Wolfes mit großem Glück bemüht. Er erfuhr
auch die Freude, daß Orcheſter und Sänger mit anerkennens-
werter Sorgfalt auf ſeine Anregungen eingingen. Jnfolgedeſſen
kam eine Wiedergabe zuſtande, die durchweg beifallswürdig blieb.
Alles, was zu Herzen ſpricht, hat der Dichterkomponiſt dem
Mann, der Frau und dem Judenknaben Ephraim anvertraut.
Willi Sonnen, Henriette Böhmer und Siegmund
Matuszewski ſorgten mit künſtleriſchem Ernſt dafür, daß
hier jede Note zu ihrem Rechte kam. Namentlich das Gebet am
Muttergottesbilde war eine ſchöne, von warmer Empfindung
zeugende Leiſtung unſerer Altiſtin. Der junge Teufel, der dumm
und unerfahren zum Außendienſt auf die Welt beordert wird,
aber ſchnell ſein Handwerk begreift, wurde von Heinrich
Teßmer muſtikaliſch tüchtig und mit dem nötigen Humor ver-
körpert. Auch das alte Weib Lotte Gottgetreus darf in
das allgemeine Lob eingeſchloſſen werden, obwohl ſtimmlich mehr
durchgreifende Fülle zu wünſchen geweſen wäre.

Dem Singſpiel folgte ein Operchen Ferdinand Pasrs, das
in der umgearbeiteten Umarbeitung von Hans Brennert und
Wilhelm Kleefeld trotz feines ehrwürdigen Alters von genau
hundert Jahren einen ſtürmiſchen Heiterkeitserfolg davontrug.
„Der Herr Kapellmeiſter“ ſchildert in Text und Muſik mit über
mütigſter Luſt einen Tondichter, der über ſein Werk allmählich
jede Vorſtellung der nüchternen Wirklichkeit verloren hat.
Auguſt Rößler löſte dieſe Aufgabe in Darſtellung und Ge
ſang wahrhaft großartig und mit feinem Verſtändnis für die
muſikaliſchen Stileigentümlichkeiten des Werkes. Heinrich
Teßmer und Eliſabeth Schwarz als Niccolo und Made-
leine folgten ſeinem guten Beiſpiel mit ſprudelnder Laune.
Zweifellos prangt das ſeinerzeit berühmte Werk in lebendiger
Friſche und ſchäumt über an Witz und Geiſt. Schade nur, daß

ch trotz der mehrfachen Bearbeitung eine befriedigend abſchlie
ende Handlung nicht hat ſchaffen laſſen. Das Ausreißen hätten

doch Niccolo und Madeleine billiger haben können.
Prof. Dr. W. Kaiſer.

Halliſches Händelfeft 1922
Der Arbeitsausſchuß bittet uns um Abdruck folgenden
Zum Händelfeſt am 25, Mai bis 28. Mai ſteht das Fintze ſten

lreicher Soliſten, auswärtiger Preſſeſſpertreter und MuſikS de bevor, zu deren Aufnahme vorausſichtlich die hieſigen
e nicht ausreichen werden. So mancher Händelverehrer

iſt auch in den heutigen Zeiten nicht mehr in der Lage, außer
Reiſe und Eintrittskarten noch Quartier und Aufenthalt aus
eigenen Mitteln zu beſtreiten. Deshalb ergeht an die halliſche
Bevölkerung unſere beraliche Bitte Kch mit der bei krüheren

Loburg, 30. April.

Muſikfeſten vielbewährten und weitbekannten Gaſtlichreit
auch diesmal derer anzunehmen, die im Dienſte unſeres großen
Meiſters in die Saaleſtadt kommen. Gewiß haben ſich ſeitdem die
Wohnungsverhältniſſe ungünſtig verändert und die Verpflegungs-
koſten ſind ungeheuer geſtiegen, aber echte Kunſtbegeiſterun und
opferwilliges Bemühen werden vielleicht doch manches ermög ichen.
Gefälligſt umgehende Mitteilung, wieviel Betten, ob mit oder
ohne Verpflegung, ob beides frei oder zu welchem ermäßigten
Tagespreis uartier bzw. Penſion geſtellt werden können, an
unſere Geſchäftsſtelle (Markt 22, II, Goldener Ring, Verkehrs
verband) erbeten.

gez.: Frau Margarete Rive.
Stadttheater. Montag und Donnerstag „Tiefland“,

Dienstag und Freitag „Fauſt“, Mittwoch „Das hölliſch Gold“,
hierauf „Der Herr Kapellmeiſter“.

Der Lichtbildervortrag von Paul Weſtheim im Auditorium
maximum über „Neue Kunſt in Frankreich“ findet morgen, am
Dienstag abend, um 8 Uhr, ſtatt. Karten in der Hofmuſikalien
handlung von Heinrich Hothan.

Aus Mitteldeutſrhlanoö
Auf dem Wege nach Halle verunglückt

Schweres Autounglück bei Merſeburg.

In der Nacht zum Sonnabend ereignete ſich in der Nähe des
Bootshauſes in Merſeburg ein ſchweres Autounglück, wobei die
Tochter des Baumeiſters Hertzog aus Meißen, Frl. E. Hertzog,
den Tod fand. Ueber das Unglück werden uns noch folgende
Einzelheiten gemeldet: Das dem Leipziger Baumeiſter Stoye ge
hörende Auto, von dem Chauffeur Guſtav Hammer geſteuert, be
fand ſich auf einer Vergnügungsfahrt und kam nachts 2 Uhr in
Merſeburg an. Die Jnſaſſen, Gebrüder Biehler und Fräulein
Hertzog; wollten über Halle nach Leipzig zurückkehren. An
ſtatt die Chauſſee nach Merſeburg weiter zu fahren, bog der
Chauffeur einen anderen Weg ein, der nicht zu paſſieren war, und
demzufolge mußte er wieder umkehren. Auf der Rückfahrt geriet
das Auto zu nahe an die Böſchung, rutſchte ab und überſchlug ſich.
Die männlichen Jnſaſſen kamen mit dem Schrecken davon, dagegen
wurde die Dame von dem Auto begraben. Jhr wurde durch die
Laſt des Wagens die Luft abgepreßt und ſie mußte erſticken, da
es den Mitfahrenden nicht gelang, die Unglückliche rechtzeitig aus
ihrer Lage zu befreien. Die 20jährige Hertzog weilte zum Beſuch
bei der Leipziger Familie Häſich. Die Schuld trägt wohl allein
der Chauffeur, der nur einer Wegverkürzung wegen den gefähr-

lichen Pfad entlang fuhr. r
Der Landarbeitecrſtreik in Thüringen

Die unter Zuziehung der ſozialiſtiſchen Regierung einge
leiteten Verhandlungen der ſtreikenden Landarbeiter mit den Ar
beitgebern ſind geſcheitert. Während die Arbeiter nicht an
erkennen wollten, daß der Streik ein „wildex“ ſei, lehnten die
Arbeitgeber die Wiedereinſtellung der Streikführer ab. Darauf
wurden die Verhandiungen abgebrochen.

ii. Nietleben, I. Mai. (Neue Kirchenglocken.) Da
Material und Löhne ſteigen, beſchloſſen auch die hieſigen kirch-
lichen Körperſchaften die Anſchaffung eines neuen f-MollStahl
geläutes. Bekanntlich mußten während des Krieges zwei Bronze
glocken abgeliefert werden, die dritte noch vorhandene Bronze
glocke ſoll nicht als Altmaterial, ſondern anderweitig hin zum
Geläut verkauft werden. Die drei neuen Stahlglocken werden
ein Gewicht von 2350 Kilogramm haben. Die bisherigen Samm-
lungen zum Glockenfonds ergaben den Ertrag von 16000 M.

Die kirchlichen Gebäude wurden bei der noch lange beſtehen-
den Baunot nach einem bedeutend höheren Wert verſichert.

Rochlitz i. S., 29. April. (18er Ulanenl) Vom 17.
bis 19. Juni d. J. findet in unſerer erſten Garniſon Rochlitz
i. S. ein Regimentstiag der ehemaligen 18er“ Ulanen ſtatt. Es
ſollen Weihetage des frohen, Wiederſehens der alten Kameraden
und der Erinnerung an gemeinſam verlebte frohe und ernſte
Stunden werden. Jegliche Politik muß zu Hauſe gelaſſen
werden. Ehemalige 18er Ulanen, erſcheint alle! Keiner darf
fehlen! Werbe und helfe ein jeder mit, den Tag zu einem
großen zu geſtalten! Nähere Auskunft erteilen: Oberleutnant
a. D. W. Meiner, Leipzig, Salomonſtraße 1; Albert Schenke,
Leipzig-Gohlis, Landsberger Straße 31; Otto Kummes, Leipgzig-
Gohlis, Friedrich-Carl-Straße 50; Stadtrat Unkrodt, Rochlitz.
Bei letzterem Anmeldung der Quartiere.

Rienburg, 1. Mai. (75 000 M. aus der Taſche ge-
ſto hlen) wurden einem hieſigen Gaſtwirt, als er eine hilf-
loſe Bierleiche ſeinem Freund, einem anderen Nienburger
Gaſtwirt, überlaſſen war. Dieſer vergrub nicht etwa die Bier
leiche, ſondern die 75 000 M. auf dem Friedhof in Kalbe, iſt aber
bereits geſtändig.

Delitzſch, 1. Mai. Totgefahren) wurde durch ein
Bitterfelder Laſtauto am Roßplatz der 18jährige Ar
beiter Otto Brüning von hier. Er hatte Kinder verjagen wollen,
d ſich an das Auto gehängt hatten, und war dabei zu Fall ge

mmen.
Quedlinburg, 30. April. (Die v. Dippeſche Jagd

trophäen-Sammlung) iſt geſtern vom Stifter Guſtav
v. Dippe dem Magiſtrat, unter Zuziehung der Mitglieder des
Ausſchuſſes für Kunſt und Wiſſenſchaft, des Verkehrsausſchuſſes
ſowie der Vertreter der hieſigen Schulen, übergeben worden.
Die Sammlung iſt aufgeſtellt im Kapitelſaal des hieſigen
Schloſſes; ſie enthält ſehr ſeltene Stücke von Tropentieren, die
ſämtlich von dem Stifter auf ſeinen Reiſen erlegt wurden.

Stendal, 30. April. (Am 28. Mai Stadtverord-
netenwahlen.) Der Termin der Stadtverordnetenwahlen
iſt auf Sonntag, den 28. Mai, feſtgelegt worden.

Heiligenſtadt, 30. April. (Was ein „alter Lumpen
einbringt.) Ein ſcheinbar alter Lumpen brachte unſerer
Stadt eine Einnahme von 85 000 Mark. Es handelt ſich um einen
aus einem Kloſter ſtammenden alten Wandtebpich (Gobelin), der
vor etwa 15 Jahren für einen Spottpreis an die Stadt verkauft
und ſeitdem im hieſigen Muſeum aufbewahrt worden war. Der
jetzige Erwerber. ein Frankfurter Altertumshändler, ſoll das
Stück für 200 000 Mark bereits wieder weiter verkauft haben.
Die Erfurter Regierung hatte den Kauf beanſtandet, vom Mini-
ſterium wurde aber jetzt die Genehmigung erteilt unter der Be
dingung, daß der Erwerbspreis als Grundſtock für die Einrichtung
eines würdigen Muſeumsheims Verwendung findet.

(Der Schulſtreik) der Loburger
Gewerbetreibenden iſt durch Verſammlungsbeſchluß beendet
worden. Die ſchnelle Löſung dieſer Frage wurde herbeigeführt
durch Regierungs und Schulrat Dannenberg-Magdeburg, dem es
gelang, durch verſtändnisvolles Eingehen der Handwerker ſie zu
einem Abbruch des Streiks zu veranlaſſen.

Elbingerode, 80. April. de m ngräg auf Grube
Bismarckhütte) wird mitgeteilt, daß der dritte der ver
ſchütteten Männer, der Bergmann Hartmann, durch die herab
ſtürzenden Geſteinsmaſſen ſo ſchwere Verletzungen erlitten hak,
daß er nur als Leiche geborgen werden konnte.

Treffurt, 30. April. (Schwere Amachmittag gingen im Wexvatal ſchwere Gewitter wo

kenbruchartigen Regengüſſen und Hagelſchlag nieder, die vigroßen Schaden in den Fluren anrichteten. ne
tkk. Meuſelwitz, 80. April. (Die Prehlitzer Braukohlen-Aktien-Geſellſchaftt) konnte auf ein 50jä e

2327 h P 27. 1871 die neuge.ründete s dem Gutsbeſitzer aundorfPrehtit gehörige Braunkohlenwerk Grube Nr. 278 in der n
Penkwitz-Prehlitz. Wie bald alle bergbaulichen Unternehmun e
ſo hatte auch dieſe junge Geſellſchaft anfangs mit Schwierigkeiten
zu kämpfen, die jedoch die günſtige Entwicklung nicht aufhielten
ſo daß die Prehützer Werke heute mit zu den angeſehenſten in
unſerem Bezirke zählen. W des Jubiläums überwies die
Geſellſchaft 700 060 M. den Angeſtellten und Arbeitern und
außerdem 100 (00 M. zu gemeinnützigen Zwecken.

Meiningen, 30. April. (Un angenehme „Fahr
gäſt e“.) In manchen Arbeiterzügen gebärdet ſich ein Teil der
Fahrgäſte beim Um und Einſteigen in Grimmenthal und
Meiningen nicht wie Menſchen. Die Beahnbeamten werden he,
ſchimpft und ihre Anordnungen mit Hohnlachen beantwortet,
Grimmenthal wurde dieſer Tage einer der Hauptaufrührer durch
einen Gendarmeriewachtmeiſter feſtgenommen und von einem
zweiten die Perſonalien feſtgeſtellt. Zu dieſem Zwecke mußte ein
Wagen, in dem ſich die Hauptradaubrüder befanden, abgeſchloſſen
W yuerangiert werden, während der Zug nach Meiningen
abfuhr.

3. Bundestagung des Deutſchen Schutzbundes. Königz,
berge-Allenſtein--Marienburg, 28. Mai bis 6. Juni
Die Pfingſttagung 1922 des Deutſchen Schutzbundes ruft die
Träger der geſamten Deutſchtumsarbeit nach Oſt und Weſt
preußen. Vertreter aller deutſchen Grenzgebiete, vieler aus
londsdeutſchen Siedelungen, Angehörige aller deutſchen Stämme
werden ſich dort zu Beratungen im Geiſte des Selbſtbeſtim,
mungsrechts und des Minderheitenſchutzes über die organiſa-
toriſche und praktiſche Schutzarbeit gegen die Entdeutſchungs-
gefahr zuſammenfinden. Der Tagungsort wurde gewählt, um
die Lage im iſolierten Oſten weiteſten in der Deutſchtumsarbeit
ſtehenden Kreiſen vor Augen zu führen. Dem Verſuche unſerer
völkiſchen Gegner, durch den „polniſchen Korridor“ die lebendige
Verbindung des oſt und weſtpreußiſchen Volksteiles zum ge
ſchloſſenen Gebietskomplexe des Reiches zu untergraben, ſtellt
der Deutſche Schutzbund den Gedanken der deutſchen Volks
einheit entgegen. Um die Beziehungen zum Volke ſo lebendig
als möglich zu geſtalten, haben die für die Deutſchtumspflege in
Oſt und Weſtpreußen tätigen Körperſchaften (Heimatdienſte
Königsberg, Allenſtein, Marienburg) die Vorbereitung und
Durchführung der örtlichen Veranſtaltungen übernommen. Ganz
beſonders werden die Ausflüge über Land dieſem Zwecke dienen
und den Teilnehmern nicht nur die hervorragenden landſchaft
lichen Schönheiten, hiſtoriſchen Stätten und ethnographiſch wich-
tigen Gebiete nahebringen, ſondern auch ſie mit der Bevölkerung
der Abſtimmungsgebiete von 1920 und des übrigen deutſchen
Nordoſtens vertraut machen. Aus dem Lande ſelbſt wurde
dringende Wunſch geäußert, dieſe Ausflüge in möglichſt ein
fachen Formen veranſtalten zu können; es entfällt daher jeder
Zwang zu beſonderen gemeinſchaftlichen Mahlzeiten und
ſonſtigem Aufwand; J wird großer Wert auf den Beſuch
der örtlichen, während dieſer Zeit veranſtalteten Heimatfeſte ge
legt, che die Eigenart des oſt und weſtpreußiſchen Volkes in
unverfälſchter Weiſe zum Ausdruck bringen.
Auguſt Meſſer, Profeſſor der Philoſophie in Gießen, Er-

läuterungen zu Nietzſches „Zarathuſtra“. Ge-
heftet 14 Mk., Halbleinenband 25 Mk. Verlag Strecker u. Schröder
in Stuttgart. Dieſe leicht verſtändlich geſchriebenen Erläute-
rungen des bekannten Gießener Univerſitätsprofeſſors weher
Nietzſches perſönlichſtes Werk. Es iſt eine Einführung, die den
philoſophiſchen Gedankengehalt des Zarathuſtra in ſeiner Tiefe
erſchließt und ſeine Beziehung zur deutſchen idealiſtiſchen Philo-
ſophie aufdeckt Nach einer kurzen biographiſchen Einleitung wird
der philoſophiſche Jnhalt, der hinter der ſhmboliſchen Form ſich
verbirgt, bei aller Sachlichkeit in einer feſſelnden und anſchau-
lichen Weiſe klargelegt, ohne jedoch die ganze Gedankenfolge ihres
dichteriſchen Gewandes zu entkleiden und in nüchterne Proſa zu
überſetzen. Beſonderer Wert iſt darauf gelegt, unter gründlicher
Erörterung der Hauptgedanken den Zuſammenhang der einzelnen
Abſchnitte und damit die Einheitlichkeit des ganzen Werkes dar-
zutun. Es iſt ein praktiſcher Kommentar, der jeden Leſer in
Nietzſches „Zarathuſtra“ einführen wird, und der ph durch Hand
lichkeit und geſchmackvolle Ausſtattung auszeichne
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